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im Retlameteil (3 geſp.) 28 Pfa

Für unerbetene
Fernſprech. 100/101

3 165. Jahrgang
wöpſer Mchoff hal verzichlet, Braun erneut gewüplt:

Die Regierungskunſt als widerliches Poſſenſpiel.
Das Zwiſchenſpiel in Preußen mit dem demokratiſchen

verlegenheitskandidaten Dr. Höpker-Aſchoff iſt zu
Ende. Er hat ſich pflichtmäßig, wie er ſich wählen ließ, nun
auch wieder ſelber zum Opfer gebracht, um der Weimarer
Koalition zum zweitenmal aus ihren Nöten zu helfen, ver
zichtet auf ſeine Wahl zum Miniſterpräſidenten und macht
den Platz frei für einen Größeren und Kräftigeren, für
Herrn Otto Braun. Der ſoll alſo heute zum zweiten
Male gewählt werden und, da er kein Vertrauensvotum
hekommen wird, im Grunde genommen widerrechtlich das
Steuer des preußiſchen Staatsſchiffes führen, bis nach der
unvermeidlichen Neuwahl ſich dann eine neue Situation
ergibt.

Damit hat das Zentrum vor den Macht- Anſprüchen
der Sozialdemokratie kapituliert,

t ſich zwar mit dieſer Kapitulation die ſozialdemokratiſche
ünterſtützung ſeiner Reichspräſidentſchaftskandidatur Marx
erkauft, geht aber in den zweiten Wahlgang als Leib
eigene dieſer religions- und chriſtentums-
feindlichen Geſellſchaft. Das Zentrum bezahlt der
Sozialdemokratie den Preis für die Unterſtützung der Kan-
didatur Marx in bar durch die Wahl Brauns zum Miniſter

ſicheren Wechſel auf den 26. April, weil es ſich gar
keinem Zweifel darüber hingeben kann, daß die ſozialdemo-
ratiſchen Stimmen zu einem nicht unbeträchtlichen

alſo ein herzlich ſchlechtes Geſchäft, von ver moraliſchen
Seite ganz abgeſehen, das das Zentrum mtt feinem gewalt-
tätigen Koalitionsgenoſſen gemacht hat. Es hat ſich aus ſeiner
Sackgaſſe nicht wieder herausgefunden und wird ſie nicht
ohne ſchwere Beſchädigungen verlaſſen.

Die für Donnerstag 12 Uhr anberaumte Plenarſitzung des
Preußiſchen Landtages wurde auf den Vorſchlag des Prä
denten Bartels bis nachmittags 3 Uhr vertagt.
Vizepräſident Dr. Kries eröffnet die neue Sitzung 3 Uhr

15 und gibt das folgende Schreiben des Miniſters Dr.
Höpker-Aſchoff an den Preußiſchen Landtag bekannt:

Sehr verehrter Herr Präſident! Jch beehre mich Jhnen
itzuteilen, daß ich die Wahl zum Miniſterpräſidenten
ſie gegen meinen Willen erfolgt iſt, nicht annehmen kann.
Rit vorzüglicher Hochachtung Jhr ſehr ergebener Höpker-
Aſchoff.

Heiterkeit). Weiter wird ein Schreiben des Miniſterprä-
ſidenten Marr verleſen, in dem dieſer mitteilt, daß er vor

Uhr nicht im Landtage anweſend ſein könne.
Vor Eintritt in die Tagesordnung beantragt Kommuniſt

Pieck, daß der Miniſterpräſident erſucht werde, ſofort
m erſcheinen, damit er ſich wegen ſeines Verfaſſungs-
R ches verantworte. Der Antrag auf Beſprechung findet

ſie genügende Unterſtützung.
Abg. Pieck (Komm.) nimmt aufs neue das

rklärt, das Haus müſſe endlich den Mut aufbringen, ſich
ufzulöſen. Die andeken Fraktionen ſeien nur die Haus-
echte der Bourgeviſie, deren Geſchäft hier betrieben würde.
hie weerkätigen Maſſen würden ſchon den erforderlichen Druck
ſahinter fetzen, damit eine Reinigung erfolge.

Der Antrag wird gegen die Stimmen der Antragſteller
bgeleh nt. Das Haus tritt in die Tagesordnung ein.
jur Beratung ſteht die
veſprechung der vom Staatsminiſterium mit Geſetzes

kraft erlaſſenen Notverordnungen,
denen der ſtändige Ausſchuß zugeſtimmt hat.
u d ſich um die Verordnungen über die Verlänge-
re d Wahlzeit der Provinziallandtage und Kreistage,

e d e Aenderung der Grundſteuer ſowie der Gewerbeſteuer,
ie Drittte Steuernotverordnung uſw., die insbeſondere
Arhönung der Hauszinsſteuer zum Gegenſtand haben.

bunte de Oſten (Dnutl.): Die von dem ſtändigen
eiten wir des Landtages beſchloſſenen Notverordnungen

n für durchaus verfaſſungswidrig.
wen veh unſerer Anſicht den genügenden Nachdruck zu
rer en wir einen A ntrag an den Staatsge-t eingereicht, dieſe Verordnungen ebenfalls für

erkreg unwirkſam zu erklären. Wir haben das feſte
i r die zu Friedrichs des Großen Zeitenoch die wer eingenommene Stellung auch heute
cher fel e iſt, und daß Recht Recht bleibt. Der Verdacht
u grund iſt durchaus begründet, daß die Verta-
d'in r c im Ein verſtändnis mit der Regierung

mit de a 2 ſicht vorgenommen worden iſt, die im Plenum
ten Meng eigen den „Geſetzentwürfe von der andersge-

iiſen Mehrheit im ſtändigen Ausſchuß durchbringen zu
83 Sebr richtig.) Jm ſtändigen Ausſchuß iſt das harte
len gefallen. Jch will das hier nicht wiederne z e widerſpricht durchaus dem Geiſte der Ver-
Sehr per eſetze auf dieſem Umwege zu verabſchieden.
s die r e hat erklärt, man könne nicht warten,

ber d normale Geſetzgebung wieder einſetzt. Wir beſtreiten
e ieſe Notwendigkeit.

Weg Argumente des Miniſterpräſidenten ſind nicht ſtichhaltig.

Brrr r hat ſich einer ſtarken Pflichtem getan 9 ſchuldig gemacht und das Gegenteil von
echt richt was eine verantwortliche Regierung tun ſollte.
t dieſen 3 rechts.) Es muß endlich Schluß gemacht werden

Zuſtänden! Die Reſerven, die ſich ein geſchäfts-

hräſidenten. Es ſelber aber bekommt von ihr einen höchſt

Wort und

führendes Miniſterium aufzuerlegen hat, vermiſſen wir auf
das ſtärkſte. (Sehr wahr! rechts.)

Die die neue Verfaſſung geſchaffen haben, tragen ihr
eigenes Werk zu Grabe!

Wir erkennen je länger je mehr, daß das Zentrum gewillt
iſt, eine feſte Linksorientierung weiter zu fördern. Wir haben
von jeher keinen Zweifel gelaſſen, daß wir bereit ſind, ein
überparteiliches Miniſterium zuzugeſtehen, obſchon das Volk
in den letzten Wahlen immer deutlicher dem Wunſch Ausdruck
gegeben hat, daß ein

Orientierung der Regierung nach rechts
erfolgen ſollte. (Sehr richtig! rechts, Widerſpruch in der
Mitte und links.) Dieſer Weg ſei möglich geweſen, wenn nicht
auch hier wieder das verderbliche parteipolitiſche Jntereſſe
alles ruiniert hätte. So wird in Preußen dieſer unmögliche
Zuſtand weiter aufrechterhalten, daß wir ſchließlich gar keinen
Miniſterpräſidenten haben. Ein überparteiliches Miniſterium
wäre aber durchaus möglich. Das Volk hat genug von den
„glorreichen“ marxiſtiſchen Errungenſchaften. Wir wiederholen

deshalb unſeren
Antrag: Auflöſung und Neuwaßtzlen.

(Lebhafter Beifall rechts.) Wir ſind der Ueberzeugung, daß
das Deutſche Volk allmählich im ſteigenden Maße erkennen
wird, daß der Parteiſozialismus nicht die geeigneten Wege

weiſt, um es aufwärts zu führen. Wir ſehen deshalb Neu-
wahlen mit Zuverſicht entgegen. (Lebhafter Beifall rechts.
Wir verlangen, daß dieſe Möglichkeit bald und zwar zum 26.

Teil
gegenüber einer Kandidatur Marx verſickern werden. Es e l wird

April, zugleich mit den Reichspräſidentenwahlen, gegeben

eine beſſere Zukunft zu finden. (Anhaltender Beifall rechts,
großer Lärm links.)

Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff
wird von der Rechten mit betäubendem Lärm empfangen,
in dem der Anfang ſeiner Rede völlig untergeht. Er führt,
andauernd von Lärm und Widerſpruch der Rechten unter-
brochen, etwa folgendes aus:

Auch von der Oppoſition wird anerkannt werden, daß
die Notverordnungen zweifellos notwendig geweſen ſind.
(Marx nimmt ſeinen Sitz auf der Regierungsbank ein.) Die

Regierung war gezwungen, jeden durch die Verfaſſung ge-
zeigten und gebotenen Weg zu beſchreiten, um die Staats-
maſchine nicht zum Stillſtand zu bringen. Jch beſtreite Herrn
von der Oſten, daß die Regierung verfaſſungswidrig vorge-
gangen iſt. Er hat ſich darauf berufen, daß ein „geſchäfts-
führendes“ Miniſterium zu dieſem Vorgehen nicht berechtigt
war. Wenn er in dieſem Zuſammenhange behauptet, daß
das Gutachten des Juſtizminiſteriums mit Rückſicht auf einen
beſtimmten Zweck abgegeben worden iſt, ſo iſt das eine
unerhörte Beleidigung. (Betäubender Lärm rechts.) Einer
Staatsregierung, die ſich ihrer Verantwortung bewußt iſt,
darf, auch wenn ſie nur die laufenden Geſchäfte führt, nicht
zugemutet werden, auf eine Obſtruktion Rückſicht zu nehmen,
die die Staatsnotwendigkeiten hintanſetzt. (Lebhafter Beifall
in der Mitte und links.) Auch wenn die Parteien der
Weimarer Koalition im ſtändigen Ausſchuß die
nicht gehabt hätten, hätten die Herren von der Rechten die

Verantwortung dafür wohl nicht übernommen, die Not
verordnung zu Falle zu bringen.

Das Staatsminiſterium hat getan, was ſeine Pflicht war.
Nachdem die breitere Koalition, die über drei Jahre die preu-
ßiſchen Geſchäfte geführt hat, nicht mehr vorhanden iſt,
iſt es die Pflicht des geſchäftsführenden Miniſteriums für
die Staatsnotwendigkeiten zu ſorgen. (Lebhafter Beifall in
der Mitte und links, Lärm rechts und bei den Kommuniſten.
Zwiſchen dem Abg. Epſtein (Kom.) und Buber (Soz.) ent-
wickelt ſich eine Art Fauſtkampf.

Abg. Leinert (Soz.) weiſt darauf hin, daß auch Fi-
nanzminiſter Dr. von Richter für die Verabſchiedung von
Steuervorlagen geweſen ſei, als der Landtag nicht ver-
ſammelt war. Der Vorwurf der Verantwortlichkeit treffe
gerade die Oppoſition, da ſie die Geſchäfte des Landtages
lahmlegen wolle.

Abg. Dr. Leidig (D. Vp.): Abgeordneter Leinert hat
eine ſehr wirkſame Wahlrede gehalten, man weiß nur nicht.
für wen. Die Möglichkeit, daß der Staatsgerichtshof ſich
gegen das Staatsminiſterium ausſprechen kann, hätte auf

hätte das verlangt. Die Geſetze können auch heute nur auf
verfaſſungsmäßigem Wege durch das Plenum er
ledigt werden.

Die Beratungen werden abgebrochen.
Freitag 12 Uhr Wahl des Miniſterpräſidenten

und Weikterberatung Schupogeſetz und Grundſchule.

Pie heutige sihung,
Die heutige Sitzung des preußiſchen Landtages wurde gegen

12.30 Uhr eröffnet.
eingetreten, auf der als erſter Punkt „Wahl des Miniſter
präſidenten“ ſteht. Die Abſtimmung war namentlich und
wurde ſofort vorgenommen. Es wurden 432 Stimmen ab-
gegeben. Ein Zettel war unbeſchrieben, ein weiterer un
gültig. Die abſolute Mehrheit der verbleibenden 430 Stim
men beträgt 216. Davon entfielen auf Braun 220, auf Dr.
Peters 170 Stimmen. Der Kommuniſt Pieck erhielt 40 Stim-
men. Das Ergebnis der Wahl wurde bei den Mittelparteien
mit lebhaftem Beifall aufgenommen. Die Kommuniſten
machten Lärm. Braun iſt ſomit zum preußiſchen Miniſter
präſidenten gewählt.

Mit Gottes Hilfe wird es uns gelingen, den Weg in

Mehrheit

j

um

jeden Fall vermieden werden müſſen. Die Staatsnot wendigkeit

Es wurde ſofort in die Tagesordnung

Die auswürtige Lage.
Von Gouverneur z. D. Heinrich Schnee, M d. R.

Die auswärtige Lage Deutſchlands iſt außerordentlich
ſchwierig, aber doch nicht ohne Möglichkeiten zu einer gün-
ſtigeren Entwicklung, als ſie der bisherige friedloſe Zuſtand
geboten hat. Die Sicherheitsfrage beſchäftigt nach wie
vor die Kabinette der beteiligten europäiſchen Staaten. Die
Verhandlungen werden ſehr langwierig und ſchwierig ſein.
Jhr Ausgang iſt un ſicher. Was aus Paris über den
Standpunkt der franzöſiſchen Regierung be-
kannt wird, klingt nicht gerade vertrauenerweckend. Der
Miniſterpräſident Herriot hat vor der Senatskommiſſion
für auswärtige Angelegenheiten Erklärungen abgegeben, nach
denen die franzöſiſche Regierung die deutſchen Vorſchläge als
geeignete Grundlage für Erörterungen über den Sicherheits-
pakt betrachtet, aber eine Reihe weit darüber hinausgehender
Forderungen erhebt. Insbeſondere ſollen keinerlei Aende-
rungen der Oſtgrenze eintreten dürfen, falls nicht Polen ſelbſt
eine ſolche Aenderung im Jntereſſe ſeiner eigenen Sicherheit
als wünſchenswert erkläre Auch ſoll keine Ausdehnung
Deutſchlands in Mitteleuropa (Oeſterreich) erfolgen, ſowie
überhaupt keine Aenderung des Verſailler Vertrages in
irgendeiner Beziehung. Jn den Beſtimmungen über die
Rheinlandbeſetzung ſoll keine Aenderung eintreten. Es liegt
auf der Hand, daß für Deutſchland dieſe Punkte, insbeſondere
derartige Beſtimmungen für die Oſtgrenze, wie ſie die Fran-
zoſen fordern, un annehmbar ſind. Andererſeits iſt es
klar, daß die Vorſchläge betr. der Weſtgrenze nur unter der
Vorausſetzung gemacht ſind und aufrecht erhalten werden
können, daß damit wirklich ein Friedenszuſtand und beſonders
die Befreiung der deutſchen beſetzten Gebiete erreicht wird.
Andernfalls würden ſolche Abmachungen die Lage unſeres
Vaterlandes nicht verbeſſern, ſondern verſchlechtern.

Ein Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund wird von
Frankreich nach wie vor als notwendige Vorausſetzung für
ſeine Teilnahme an einem Sicherheitspakt angeſehen. Auch
in dieſer Angelegenheit harren noch ſchwierige Fragen der
Löſung, vor allem die der Nichtanwendung des Artikels 16
der Völkerbundsſatzung betr. Teilnahme an militäriſchen
Zwangsmaßnahmen des Völkerbundes und Gewährung des
militäriſchen Durchzugsrechts ſowie die der Uebertragung
von Kolonialmandaten an Deutſchland.

Die gegenwärtig in Berlin ſtattfindende koloniale
Woche lenkt die allgemeine Aufmerkſamkeit wiederum auf
die koloniale Frage. Der Reichskanzler Dr. Luther und
der Außenminiſter Dr. Streſemann haben in erfreu
licher Weiſe ihr Jntereſſe daran bekundet und ihre Ueber
zeugung von der Not wendigkeit deutſchen Kolo
nialbeſitzes zum Ausdruck gebracht. Es iſt jetzt bei den
Verhandlungen über den Sicherheitspakt und über den eventl.
Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund für die von ihnen
geleitete Regierung der Augenblick gekommen, dieſes Jnter
eſſe und dieſe Ueberzeugung in die Tat umzuſetzen. Bereits
in ſeinem Memorandum vom Ende vorigen Jahres, in dem
die Vorausſetzungen für einen ſolchen Eintritt in VölkerDen

bund dargelegt waren, hatte Dr. Streſemann die Ueber
tragung von Kolonialmandaten auf Deutſchland zur Sprache
gebracht. Seither iſt in der Oeffentlichkeit nichts weiter
darüber verlautet: insbeſondere ſucht man in den täglich
die Spalten der Zeitungen füllenden Nachrichten über die
Sicherheitsfrage und den Völkerbund vergeb lich nach einer
Erwähnung dieſer für Deutſchland ungeheuer wicht igen
Angelegenheit. Sie muß aber bei einem etwaigen Eintritt
Deutſchlands in den Völkerbund unbedingt poſitivem
Sinne gelöſt werden. Es wird Sache unſerer Regierung ſein,
bei Verhandlungen mit den hauptbeteiligten Regie
rungen England und Frankreich Garantien für die
Uebertragung von Kolonialmandaten auf Deutſchland zu
erlangen. Es handelt ſich dabei um eine Lebensfrage für
das übervölkerte Deutſche Reich, deſſen Boden nur imſtande
iſt, etwa zwei Drittel unſerer Bevölkerung zu erhalten.
Es handelt ſich aber auch, und dieſem Argument werden ſich
die Mitglieder des Völkerbundes nicht entziehen können,

eine Frage der Gleichberecht igung, welche nach
den vorliegenden Nachrichten Deutſchland grundſätzlich zu-
geſtanden werden ſoll.

Die Forderung Deutſchlands erſcheint um ſo begründeter,
als die Fadenſcheinigkeit der kolonialen Schuldlüge, mit der
die Alliierten die Unterſtellung der deutſchen Kolonien unter
ihre Mandatsverwaltung begründet haben, längſt erwieſen iſt.
Auch das große Lügengebäude von Deutſchlands
Kriegsſchuld wird durch das ſtändige Bekanntwerden
neuen, Deutſchland entlaſtenden und die Alliierten be
laſtenden Materials immer reifer für den völligen Ab
bruch. Ein Schlaglicht auf die Situation in der Kriegsſchuld
frage wirft eine Veröffentlichung in dem Märzheft der
vielgeleſenen amerikaniſchen Zeitſchrift „The American
Monthly“, in der über den Abbruch der Arbeiten der
Zentralkommiſſion für die neutrale Erforſchung der Urſache
des Weltkrieges berichtet wird. Die Kommiſſion hat ihre
Tätigkeit eingeſtellt, ohne ihre Aufgabe erfüllt zu haben, an-
geblich aus Mangel an Mitteln, die ihr bisher aus Amerika
zugefloſſen ſind. Ueber die wirklichen Gründe hat ſich ein
Mitglied der Kommiſſion dahin ausgeſprochen: „Trotz
eifrigſter Unterſuchung ſei die Kommiſſion
nicht in der Lage geweſen, den geringſten An-
teil Deutſchlands an der Kriegsſchuld nach
zuweiſen. Sie habe die Unterſuchung in der Hoffnung

in

den



uür

verlängert, irgend etwas zu entdecken, denn bei den augen-
blicklichen Zuſtänden der öffentlichen Meinung ſei es nicht
angängig, ein Ergebnis zu veröffentlichen, das Deutſch-
land völlig entlaſte.“ Dieſes Urteil eines amerikani-
ſchen Kommiſſionsmitgliedes hat trotz des Abbruchs der Unter
ſuchung die allergrößte Bedeutung für die Kriegsſchuldfrage.
Der Vorgang läßt aber gleichzeitig erkennen, wie feſt die
durch die lügneriſche Kriegspropaganda erzeugten irrigen
Vorſtellungen über Deutſchlands Kriegsſchuld in den Köpfen
der Maſſen in Amerika eingewurzelt ſind Wir dürfen dem-
egenüber in dem Kampf gegen die Kriegsſchuld-
üge nicht ermatten. Wir können die uns gebührende

Stellung unter den übrigen Nationen nur dann wieder er-
langen, wenn alle Lügengewebe zerriſſen und die öffentliche
Meinung der Welt über die Wahrheit aufgeklärt wird.

Jm Verhältnis zwiſchen Sowjetrußland und Japan
beginnt ſich der am 21. Januar in Peking geſchloſſene Ver
trag auszuwirken. Der japaniſche Geſandte in Warſchau,
Sato, hat ſich nach Moskau begeben, um die lange unter-
brochen geweſenen diplomatiſchen Beziehungen wieder auf-
zunehmen. Er hat die große Bedeutung des ruſſiſch-japani-
ſchen Vertrages hervorgehoben, der ſich auf allen Gebfeèten
der Politik und der Wirtſchaft weiter auswirken werde.
Zweifellos hat dieſer Vertrag eine kaum zu überſchätzende
Wichtigkeit, vor allem für die künftige Entwicklung der Dinge
im Fernen Oſten. Es werden aus dieſem Vertrage noch
weitere Einzelheiten bekannt, die auch für europäiſche Ver-
hältniſſe unmittelbare Bedeutung erlangen können. So hat
Japan ſich verpflichtet, den Vertrag von 1920 niccht zu rati-
fizieren, durch den Rumäniens Anſprüche auf das früher zu
Rußland gehörige Beſſarabien anerkannt werden. Jn der
Raſſenfrage hat ſich Sowjetrußland auf den der amerikani-
ſchen und engliſchen Haltung entgegengeſetzten Standpunkt
geſtellt. Es gewährt den Japanern, unter der Be-
dingung der Gegenſeitigkeit, volle Gegenſeitigkeit, die volle
Gleichberechtigung mit den eigenen Untertanen, in
Bezug auf Privateigentum, Handel uſw. Wenn dieſe Ver-
tragsbeſtimmungen auch unter dem bolſchewiſtiſchen Regime
in bezug auf Landerwerb und anderes nicht dieſelbe prak-
tiſche Wirkung haben, die ſie in anderen Ländern erlangen
würden, ſo iſt doch dieſe grundſätzliche Gleichſtellung mit
den Angehörigen einer an den Stillen Ozean angrenzenden
Hauptmacht der weißen Raſſe von größtem Wert für die
Japaner, welche bisher vergeblich verſucht haben, von den
angelſächſiſchen Nationen eine Aufhebung der gegen ſie ge-
richteten Ausnahmebeſtimmungen zu erlangen.

h e e
Die Vorbereitungen

Der geſtrige Tag war wieder völlig von Verhandlungen
der Parteien der Weimarer Koalition über die Kriſis in
Preußen und über die Kandidatur für den zweiten Wahlgang
am 26. April ausgefüllt. Der Reichsausſchuß der Sozial
demokratiſchen Partei iſt geſtern nachmittag gemeinſam mit
der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion zur endgültigen
Entſcheidung darüber zuſammengetreten, ob die Sozialdemo-
kratie eine gemeinſame Kandidatur Marx mit Zentrum und
Demokraten unterſtützen ſoll, oder ob wieder die Kandi-
datur Braun proklamiert werden ſoll.

Die Bedingungen die die Sozialdemokratiſche Partei
für eine Unterſtützung der Kandidatur Marx geſtellt hat
ſie beſtehen bekanntlich in der Garantie für eine vierjährige
Miniſterpräſidentſchaft von Braun in Preußen und in der
Garantie für den Sturz von Luther nach einer Wahl von
Marx ſind vom Zentrum noch nicht angenommen. Die
Sozialdemokraten haben dagegen noch eine weitere Bedingung
geſtellt: Marx ſoll nicht als Kandidat des Zentrums, den die
Sozialdemokratie unterſtützt, aufgeſtellt werden, ſondern als
Kandivat der Weimarer Kvoalition, der ſich auch zu ent
ſprechenden ſozialdemokratiſchen Tendenzen bekennt.
Man hielt es daher in parlamentariſchen Kreiſen geſtern

für zweifelhaft, daß die ſo oft vorausgeſagte Einigung der
Parteien der Weimarer Koalition zuſtandekommt. Dazu
kommen Schwierigkeiten in Preußen, wo das Zentrum
entgegen allen Nachrichten einer Wahl von Braun
noch nicht zugeſtimmt hat. Auch die Demokratiſche
Partei iſt durch die Forderungen der Sozialdemokratie in
al Schwierigkeiten geraten. Die Entſcheidung des
ozialdemokratiſchen Reichsausſchuſſes wird der erſte Schritt

zur Klärung ſein. Der Parteiausſchuß der Demokraten tagte
gleichfalls geſtern im Reichstag ſeit 2 Uhr. Der Reichsaus-
ſchuß des Zentrums tritt erſt heute zuſammen.

Die Gerüchte, die über neue Kandidaturen des
Reichsblocks verbreitet ſind, ſtimmen in keiner Weiſe
mit dem Ergebnis der Verhandlungen des Reichsblocks über
ein und fußen auf Anregungen einfacher parlamentariſcher
Kreiſe. Bevor nicht eine Entſcheidung der Sozialdemokratie
vorliegt, wird ſich das Zentrum nicht entſcheiden können,
und vor einer Entſcheidung des Zentrums werden alle übri-
gen Parteien und Verbände ihre Entſcheidung nicht bekannt-
geben können.

Kuhhandelszeiten,

29. März 1925. Sozialdemokraten und Demokraten
bringen bei der Reichspräſidentenwahl zuſammen 9,2 Milli-
onen Stimmen für Braun und Hellpach auf.

30. März 1925. Die Morgenausgabe des Zentralorganes
der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands, der „Vor-
wärts“, bietet die 7,8 Millionen Stimmen der Sozialdemo-
kraten meiſtbietend zum Verkauf an. Die Abendausgabe der
demokratiſchen Blätter Berlins greifen den Kuhhandelsge-
danken begeiſtert auf und werfen die 1,5 Millionen demo-
kratiſcher Stimmen ins Geſchäft.

31. März 1925. Der Kuhhandel beginnt auf der Grund-
lage eines ſozialdemokratiſchen Angebots, das folgender-
maßen lautet: Jn Preußen wird eine Regierung der Wei-
marer Koalition unter Führung des Sozialdemokraten Braun
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ebildet. Jm Reich Weimarer Koalition mit Marx. Die
ozialdemokratie wird an den neuen Regierungen ent-

ſprechend ihrer Bedeutung und Stärke beteiligt,
d. h. ſie ſtellt nicht nur die Mannſchaften, ſondern auch die
Offiziere.

Das Geſchäft wäre beinahe ſofort zuſtande gekommen
Der Reichsparteivorſtand des Zentrums iſt dafür, aber die
Preußenfraktion des Zentrums hat Bedenken. Es kommt zu
einem Zwiſchenhandel. Der Demokrat Höpker-Aſchofff
wird zum Miniſterpräſidenten gewählt und begibt ſich auf
Reiſen, um der Entſcheidung bis zur endgültigen Löſung
ausweichen zu können.

1. April 1925. Den ganzen Tag wird getkuhhandelt.
Es findet eine gemeinſame Beſprechung der Zentrumsfrak-
tionen im Reich und in Preußen ſtatt, über deren Ergebnis
n Meldungen in der Oeffentlichkeit auftauchen: Das

prüngliche Geſchäft kommt zuſtande Braun wird Mi-
niſterpräſident in Preußen, Dr. Höpker-Aſchoff kehrt

rechtzeitig zurück, um zu erklären, daß er die auf ihn gefallene

Rücktritt CLiementels Be Moneie ein Huchtoſger
Paris, 3. April. Der franzöſiſche Finanzminiſter Clemen-

tel iſt zurückgetreten. tDer „Matin“ hat von Clementel eine lange Erklärung er-
halten, in der es unter anderem heißt, er habe ſich durch
die Worte, die der Miniſterpräſident geſtern auf der Tribüne
des Senats geſprochen hätte, verletzt gefühlt, Er hätte eine
umfaſſende Erklärung über die Finanzpolitik abgeben wollen,
um endlich den umlaufenden Gerüchten über eine Jnflation
entgegenzutreten. Der Kabinettsrat hätte ſich dagegen aus-
geſprochen. Er habe aber trotzdem eine genaue Erklärung
abgegeben, da die direkten Fragen verſchiedener Senatoren
ihn dazu doch gezwungen haben würden. Er habe ſich daher
erklärt und den Charakter der geplanten Banknotenemiſſion
präziſiert. Da habe der Miniſterpräſident perſönlich ein-
gegriffen und ſeinem lebhaften Befremden Ausdruck gegeben.
Der Senat hätte aber ſein Verhalten als durchaus klar
und loyal angeſehen. Nach dem Eintreten Herriots
gegen ihn habe er nicht mehr die nötige Autorität, um ſein
Amt beizubehalten.

Der Kabinettsrat iſt heute morgen um 5 Uhr erſt zu Ende
gegangen. Die Beratungen dauerten ſechs Stunden. Nach
offiziellen Communique wird die Demiſſion Clementels an
genommen und de Moneie zu ſeinem Nachfolger er-
nannt. Die in der Nacht damit entſtandene Kriſe iſt hierdurch
gelöſt. Herriot hat erklärt, daß ihm Rücktrittsabſichten
völlig fern lägen. Man hat in parlamentariſchen Kreiſen
daher den Eindruck, daß ein Umſchwung zugunſten des
Kabinetts eingetreten iſt, den die Ernennung des neuen
Finanzminiſters vollzogen hat. Senator de Moncie iſt bisher
ein überzeugter Gegner der Vatikanpolitik des Kabinetts
geweſen und hat ſich entſchieden gegen die Aufhebung der
Vertretung beim Vatikan ausgeſprochen.

Hufſtanck in Südafrika
London, 3. April. „Daily Expreß“ meldet aus Kapſtadt,

daß ſich in der früheren deutſchen Kolonie Südweſtafrika
ſechshundert Rehoboths empört haben. Die Aufſtändiſchen
ſind mit modernen Feuerwaffen ausgerüſtet. Die Behörden
haben hundertfünfzig Poliziſten mit ſechs Maſchinengewehren
an Ort und Stelle entſandt. Außerdem werden alle verfüg-
baren Truppen zuſammengezogen, um die Aufſtandsbewegung
niederzuwerfen. Die Führer des aufſtändiſchen Stammes
haben telegraphiſch den Völkerbund um ſeine Jntervention
erſucht. Gleichzeitig laufen beunruhigende Meldungen aus
dem Betſchuana-, dem Baſuto- r

des
ind dem Swaziland ein.

e rWe a ezweiten Wahlganges.
Wahl nicht annimmt. Marx wird Präſidentſchaftskandidat
des Blocks der Kuhhandels-G. m. b. H.

2. April 1925. Heftig wehrt ſich die geſamte demokratiſche
Preſſe Berlins gegen das „Gerede“ von einer möglichen
Kandidatur Geßler, um noch für den Lauf des Tages
den Abſchluß des Geſchäftes zwiſchen Sozial-
demokratie und Zentrum zu erreichen. Wo ſoviel
Hände ſich fleißig regen.

Der [chwarz-rote Kußhundel ferlig,
(Eigene Radiomeldung.)

Berlin, 3. April. Der Parteiausſchuß des Zentrums trat
heute vormittag im Reichstage zu einer Sitzung zuſammen.
Nach einem kurzen Referat des Parteivorſitzenden Marx und
des Vorſitzenden der Reichstagsfraktion, Fehrenbach, wurde
einſtimmig folgende Entſchließung gefaßt:

Der Reichsparteiausſchuß der Deutſchen Zentrumspartei
billigt einmütig die Beſchlüſſe, die am 31. März und am
2. April vom Reichsparteivorſtand gefaßt wurden, und be
ſchließt, die Präſidentſchaftskandidatur Marx auch für die
Wahl am 26. April aufrecht zu erhalten.

Noch keine Enlſcheidung des Reichsbloms,
Vom Reichsblock wird mitgeteilt: Der Reichsblock hat am

Donnerstag vormittag in Anweſenheit von Vertretern aller
angeſchloſſenen Parteien und Verbände und in Anweſenheit
von Vertretern der Deutſchhannoveraner und des Bayri-
ſchen Vauernbuendes eine nene Beratung abgehalten,
deren Znhalt für ſtreng vertraulich erklärt wurde. Veſchlüſſe
wurden nicht gefaßt, da Dr. Jarres früheſtens im Laufe
des heutigen Tages in Berlin eintreffen kann. Der Termin
einer weiteren Beratung hängt von der Ankunft Dr. Jarres'
in Berlin ab. Der Reichsblock iſt weder mit dem Zentrum
noch mit der Demokratiſchen Partei in Verhandlungen ein
getreten. Es hat aber im Reichstag ſich aus Beſprechungen
eine inoffizielle Fühlungnahme von im Reichs
block vertretenen Parteien mit der Bayeriſchen Volkspartri,
dem Zentrum und der Demokratiſchen Partei ergeben. Dieſe
Verhandlungen haben bezeichnenderweiſe gar kein Er-
geb nis gehabt, da ſich das Zentrum ſchenut, ſich nach rechts
feſtzulegen, nachdem es ſich auch nach links bis geſtern noch
nicht hat feſtlegen können.

Dr. Jjurres Kundidiert wieder.
Berlin, 3. April. Oberbürgermeiſter Dr. Jarres ſicherte

Preſſevertretern auf das BVeſtimmteſte zu, daß er einem noch-
Je an ihn ergangenen Ruf des Reichsblocks Folge leiſten
werde.

Dr, jurres in Berün,
(Eigene Radiomeldung.)

Berlin, 3. April. Dr. Jarres iſt in Berlin eingetroffen,
um an den wichtigen Beſprechungen, die in den nächſten
Tagen im Reichsblock ſtattfinden, teilzunehmen.

Jarres ſoll proktamiert werden.
(Eigene Radiomeldung.)

Berlin, 3. April. Die Preſſeſtelle der Deutſchen Volks
partei fordert ſofortige Aufſtellung der Kandidatur Jarres
für den zweiten Wahlgang. Die „Nationalliberale Cor-
reſpondenz“ verweiſt auf die Stimmung im Volke, die ſtürmiſch
an Jarres feſthalte. Wenn jetzt in verſchiedenen Kreiſen
der Name Hindenburg genannt werde, ſo wäre hierzu zu
bemerken, daß Hindenburg nicht in dieſen Kampf gezogen
werden dürfe.

Dig Beutſchnationglen für 5teuererleichterungen,

Berlin, 2. April. Die Reichstagsfraktion der Deutſch
nationalen Volkspartei befaßte ſich heute mit Steuerfragen.
Es wurde grundſätzlich beſchloſſen, zur Erleichterung der
wirtſchaftlichen Notlage der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten für die Heraufſetzung der ſteuerfreien Einkommens

grenze und für die Beſeitigung anderer den Mittelſtand, Ge
werbe und Landwirtſchaft bedrückender ſtenerlicher Härten
einzutreten

kin über 106 m hoher 5chornſtein eingeſtürzt,
10 Tote, 3 Verletzte.

Die über 100 Meter hohe Eſſe des Maſchinen und
Keſſelhauſes der Sächfiſchen Braunkohlenwerke in Böhlen
bei Pötha iſt geſtern nachmittag gegen 5,30 Uhr aus bis-
her noch unaufgeklärter Urſache zuſammengeſtürzt. Mehrere
in der Nähe beſchäftigte Arbeiter wuden von den Trümmern
begraben.

Die Preſſeſtelle der Sächſiſchen Werke teilt mit: Donners-
tag nachmittag 5,30 Uhr ſtürzte ein von außen fertiger
Schornſtein, bei dem die innere Futtermaner bis anf die
letzten 40 Meter fertig war, plötzlich ein. Dabei ſind leider
10 Schornſteinmanrer tödlich verunglückt, außerdem auch zwei
Maurer leicht und einer ſchwer verletzt. An der Bergung der
Verunglückten wird gearbeitet. Die Urſache des Unglücks iſt
noch nicht feſtgeſtellt. Die Unterſuchung durch die zuſtändige
Stelle iſt im Gange.

In den ſpäten Abendſtunden konnten erſt zwei Schwer-
verletzte geborgen werden. Um die Verunglückten zu bergen,
werden umfangreiche Sprengungen äm unteren Teile des
Rieſenſchornſteines, der einen Durchmeſſer von 9 Metern hat,
nötig ſein.

Exnloſtonsunglück in einer Kutomobilfabrik,
Arnftadt, 3. April. Heute morgen gegen 10 Uhr erfolgte

in der Antomobilfabrik Rudolf Ley-Arnſtadt eine
gewaltige Exploſion. Unter weithin vernehmbarer Detonation
flog das Keſſelhaus in die Luft, eine bisher noch nicht er
mittelte Anzahl von Arbeitern unter ſich begrabend. Es
iſt neben Schwerverletzten auch mit Toten zu rechnen. Die
Aufräumungsarbeiten ſind im vollen Gange. Nach einer
weiteren Meldung iſt das Unglück darauf zurückzuführen,
daß der Gaskeſſel des Heizapparates explodierte. Bis jetzt
wurden 15 Verwundete feſtgeſtellt.

zugjujgmmenſioß.
Leipzig, 3. April. Auf dem Bahnhof Leipzig-Lentzſch fuhr

heute nacht der Durchgangszug 7149 auf den Durchgangs-
Güterzug 6737 inſolge Ueberfahrens des auf „Halt“ ze-
ſtellten Signals auf. Der Oberſchaffner Ernſt wurde ge-
tötet, der Schaffner Matthies verletzt. Der entſtandene
Schaden iſt ſehr erheblich.

Zu dem Unglück an der Meer.
Hannover, 3. April. In der von der Oberſtaatsanwaltſchaft

Bielefeld und dem zuſtändigen Richter des Landgerichts
vorgenommenen Unterſuchung der geſtraudeten Fähre wurde
feſtgeſtellt, daß das geſamte Maierial ſich im einwandfreiem
Zuſtande befand, Die vielfach verbreitete Meinung, daß
das Unglück durch Auseinanderbrechen der Fähre ent-
ſtanden ſei, iſt hierdurch einwandfrei widerlegt.

Dieſelbe Feſtſtellung hat der vom Reichswehrminiſterium
mit der Unterſuchung betraute General Ludwig gemacht.

Aus Stadt und Umgebung
Vor Oſtern.

Das Oſterfeſt ſteht vor der Tür: es bringt ſo liebe Er-
innerungen mit an die Zeit, wo man ein Kind war und
dieſes Feſt der erwachenden Natur reſtlos auskoſtete, da
waren grade die Schulen geſchloſſen und man jauchzke in
Freiheit. Wenn auch die Zenſur nicht ſo ausgefallen war,
wie man gewünſcht hatte man wäre ja nicht jung,
wenn man ſich nicht gern und leicht tröſten ließe! Und
dann hatte man ja an den Oſterhaſen zu denken, der es
ſich nicht nehmen läßt, um dieſe Zeit ſchon lange, ehe er
die bunten Eier für die Kinder bringt, in den Schaufenſtern
Proben davon auszuſtellen, köſtliche Kunſtwerke aus Zucker
und Schokolade, an denen kein Kind vorüber kann. Vor
oſtern iſt ſo reich an Stimmungen. Der erſte Spaziergang ins
Freie hinaus mit dem Blick auf grünende Wieſen und
knoſpende Wälder, das Atmen in friſcher Luft, die Wärme
der neuen Sonne machen das Leben lebenswert und ſchön,
daß man wohl in den Ruf ausbricht: es iſt jetzt eine
Luſt zu leben! Die ſtille Woche hat begonnen, wenn Pal-

marum anbricht. n r amit der Kirche halten, fühlen doch, daß ſie etwas beſonderes
will und bringt; jeder Tag ſcheint uns zu ſagen: das tat
ich für dich, was tuſt du für mich? Und wer noch etwas
in ſeinem Herzen zu leſen verſteht, den findet darin die
Runen jener Wundertat am Kreuz, weil ihm das Leiden
verwandt geworden iſt durch die vielen Enttäuſchungen und
die bittere Not. Hier aber iſt Leiden, das die Not lindert
und den Tod bricht. O ihr ſchönen Voroſtertage!

Wohnnungsnotverordnung für den Stadtkreis Merſeburg.

Der Magiſtrat läßt uns den Text der neuen Wohnung-
notverordnung für den Stadtkreis Merſeburg zugehen. Dieſe
iſt auf Grund des Reichsgeſetzes vom 26. Juli 1923 durch
Ermächtigung ſeitens des Preußiſchen Miniſters für Volks
wohlfahrt feſtgeſetzt. Sie enthält 22 Punkte, die größten
teils keinerlei Veränderungen an den bisherigen Beſtim-
mungen aufweiſen. Sie beſchäftigen ſich insbeſondere mit
der Erhaltung der verfügbaren Wohnraume-und ſetzen diesbezügliche Anweiſungen an die Hau-sbeſitzer
und Vermieter feſt. Das Verfügungsrecht für un
benutzte und freiwerdende Räume wird näher begrenzt, die
Begriffe, Dienſtwohnung, Werkwohnungen und Doppelwoh-
nung erläutert. Ueber die Jnanſpruchnahme von anderen
als Wohnräumen und von öffentlichen Gebäuden ſind eben-
falls Beſtimmungen enthalten. Wichtig iſt, daß das Miets
einigungsamt einen Zwangsmietvertrag feſtſeten
kann, wenn kein Mietvertrag zwiſchen dem Mietraumſuchenden und dem Verfügungsberechtigten innerhalb der
1. Woche zuſtande gekommen iſt. Der Wohnungstauſch unter
liegt der amtlichen Anmeldung. Neubauten oder dur
Um oder Einbauten neugeſchaffene Räume unterliegen den
Beſtimmungen dieſer Bekanntmachung nicht.

v

Sitzung des Provinzialausſchuſſes.
Nachdem erſt vor kurzem die Provinziallandtagsabgeored

neten Fiedler und Dornbluth ihren Austritt ieigekommuniſtiſchen Partei erklärt haben, wird jetzt das glei
von dem Abg. Magdanz (Magdeburg) bekannt. erder geſtrigen Sitzung des Provinzialausſchuſſe wurde der
Landeshauptmann beauftragt, die ordentlichen Auegape n e
Verwaltung nach dem Entwurf des alten Ha daßhaltsplänes zu leiſten, da damit zu rechnen
der Landtag nicht ſo bald zuſammentrete. e or-
der Landeshauptmann ermächtigt, die im Hgu alter n
geſehenen Bauten (im Betrage von etwa 3 Mill. r o
Angriff zu nehmen. Endlich wurde beſchloſſen die t je
vinzialumlage die urſprünglich mit 14 Prozen
geſetzt war, au 12 Prozent zu ermäßigen.

Auch die, welche keinen Zuſammenhang
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Neuerungen in der Ausgabe der Zeit und Arbeiterkarten.
In der Ausgabe von Wochenkarten kritt vom 5. April 1925
àn eine grundlegende Aenderung ein. An die Stelle der
bisherigen Wochenkarten treten: a) eine jedermann ohne Aus-
weis zugängige Wochenkarte 4. Klaſſe, die eine Kalenderwoche
ilt und etwa 28 v. H. des jeweiligen Preiſes der Monats-

karte 4. Klaſſe koſtet, b) eine Arbeiterwochenkarte 4. Klaſſe.
ie Arbeiterwochenkarte gilt nur zur Fahrt zwiſchen Wohn

und Arbeitsort für eine Kalenderwoche. Jhr Preis entſpricht
dem Preiſe der alten, vor dem 1. April 1925 gültigen
Wochenkarte. Die Arbeiterwochenkarte darf nur an Per-
onen ausgegeben werden, die die Art ihrer Arbeit durch eine
Beſcheinigung des Arbeitgebers ſowie der Gemeindebehörde
des Wohnortes nach vorgeſchriebenem Muſter nachweiſen.
Beſcheinigungsvordrucke werden von den Fahrkartenausgaben
gegen Bezahlung abgegeben. Die Arbeiterwochenkarten gel-
ken von Sonntag bis Sonnabend und berechtigen zur be-
liebig häufigen Fahrt an allen Tagen, Fahrtunterbrechung
iſt nicht geſtattet. Die Arbeiterwochenkarten werden nur
auf Entfernungen bis 75 Kilometer, und zwar nur für die
4. Klaſſe, ausgegeben. Sie gelten für alle Züge, die 4. Klaſſe
führen. Auf Strecken, wo die 4. Klaſſe nicht geführt wird,
kann die Eiſenbahnverwaltung die Benutzung der 3. Klaſſe
der Perſonenzüge zulaſſen. Die Arbeiterwochenkarten werden
am Arbeitsort oder am Wohnort des Arbeiters ausgegeben.

e

Die Ssteiſung Franſireichs zur Aßrüſtungskonferen.

(Eigene Radiomeldung.)
London, 3. April. Jn engliſchen politiſchen Kreiſen, ſo

ſichert der „Daily Telegraph“ zu, intereſſiert man ſich in
hohem Maße für die Haltung Frankreichs gegenüber der
Abſicht des amerikaniſchen Präſidenten Coolidge, eine Ab
rüſtungskonferenz einzuberufen. Man könne ohne weiteres
ſagen, daß jede von Waſhington für einen ſolchen Zweck aus-
gehende Einladung von London eine günſtige Ant-
wort erhalten würde, wie immer auch die Haltung der
übrigen Mächte ſein werde. Das anglo- amerikaniſche Zu-
ſammenwirken in der Friedens- und Wiederaufbauarbeit ſei
einer der hervorragendſten Züge der gegenwärtigen Welt-
lage, ganz beſonders aber der britiſchen Regierung. Uebrigens
ſei des britiſche Reich ebenſo am Pazifiſchen Ozean beteiligt
wie an den europäiſchen Problemen. Es verlautet, daß die
Abneigung Herriots gegen jede Abrüſtungskonferenz unter
amerikaniſchen Auſpizien gegenwärtig nicht mehr auf die
von Paris geäußerten Gründe zurückzuführen ſei, ſondern auf
den Druck derjenigen ſeiner Kollegen, die eine hervorragendeUmlöſung auf Zuwiſchenſtationen iſt nicht geſtattet. Die

Karten werden vom Freitag der Vorwoche an gelöſt. Der
Inhaber einer Arbeiterwochenkarte muß die Karte vor der
Benutzung mit Tinte oder Tintenſtift unterſchreiben. Wer
mit einer Arbeiterwochenkarte ohne gültige Unterſchrift an
getroffen wird, wird für dieſe Fahrt als Reiſender ohne gül
tige Fahrkarte behandelt. Die Arbeiterwochenkarten ſind
nicht übertragbar. Für ausgefallene Fahrten wird Fahr
geld nicht erſtattet.

Der Preis der Arbeiterrückfahrkarte wird erhöht und ent
ſpricht ab 1. April 1925 dem Preiſe der einfachen Fahr
karte 4. Klaſſe. Die Mindeſtentfernung beträgt 21. Kilo-
meter. Die Preiſe der Monats und Schülermonatskarten
werden, wie wir bereits meldeten, vom 1. April an um
25 v. H. erhöht. Die Schülermonatskarte koſtet die Hälfte
des Preiſes der Monatskarte.

Veſſerſtellung der Anleihegläubiger. Die Aufwer-
tungsſätze, die die Reichsregierung in ihrer Geſetzesvor-
lage für die öffentlichen Anleihen vorſchlägt, haben allge
mein die größte Enttäuſchung hervorgerufen. Die
Regierung hat die Dürftigkeit ihrer Vorlage damit begrün
det, daß es an den Geldmitteln zu einer höheren Auf
wertung fehle. Eine weſentliche Beſſerſtellung aller An
leihegläubiger wird aber möglich ſein, ohne Bereitſtellung
weiterer Mittel, wenn es der Treuhandſtelle für die
Anmeldung der öffentlichen Anleihen gelungen ſein wird,
durch die von ihr durchgeführte Regiſtrierung der noch um
laufenden öffentlichen Anleihen nachzuweiſen, daß für die
Aufwertung ſämtlicher öffentlicher Anleihen tatſächlich im
ganzen nur noch etwa 32 Milliarden in Frage kom-
men und nicht, wie die Reichsregierung als Unterlage für

ihre Berechnungen verwendet hat, 87 Milliarden.
Kürzedurchgeführt ſein. Eigenſtes Jntereſſe aller Beſitzer von

öffentlichen Anleihen, insbeſondere aber, da die Regierung
einen Unterſchied macht zwiſchen Alt- und Neubeſitz aller
Anleihezeichner, erheiſcht es, ſofort von der Treuhandſtelle
für die Anmeldung der öffentlichen Anleihen, Berlin-Char-
lottenburg 1, Berliner Straße 100, die vorgeſchriebenen
Vordrucke zwecks Anmeldung zu beziehen.

Gebühren für Wohnungsanfragen. Wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt einem Runderlaß des preußiſchen
Miniſters des Jnnern entnimmt, iſt künftig als Gebühr
für Wohnungsanfragen einheitlich der Satz von einer
mark für den Einzelfall zu erheben.
Ausnahmefällen kann aus
keitsgründen von der Gebü
zum Teil abgeſehen werden.

Die

Reichs
Jn ganz beſonderen

hrenerhebung ganz oder

Der Frühling hält ſeinen Einzug in der Natur.
Lenzbilder mit erläuterndem Artikel bringen ihn
unſerer Bilderbeilage.

Hübſche
auch in

t Zwei Bilderſerien befaſſen ſichmit dem „Templiner Jugendheim“ und mit „Der Umwand-
lung der SudanWüſte in einen Garten“. Auch in dem Mode-
teil kommt das Frühjahr zu ſeinem Rechte. „Für warme
Tage“ bringt er eine Auswahl leichter Bluſen. Außer zwei
aktuellen Bilderſeiten iſt dem Sport eine ganze Seite ge

widmet. e tWieviel Perſonen ſind erwerbsunfähig? Nicht nur die Er
werbsloſenziffer hat eine gewaltige Höhe erreicht, auch die

Erwerbsunfähigen, die der allgemeinen Für-
un verhältnismäßig groß. Derdeutſche Städtetag hat durch ei iS g irch eine Erhebung in mehreren Scharf ſein 50ijähriges er Sjubiländundert Städten feſtgeſtellt, daß in den Großſtädten h. c. Scharf, ſein 50jähriges Bergmannsjubiläum.

Prozent, in den kleineren Städten fünf Prozent der Halle. Verurteilung. Wegen Meineids erkannte das
geſamten Bevölkerung erwerbs unfähig ſind. Dem- Schwurgericht geſtern gegen die 27jährige Frau Gertrud
egenüber kann die Zahl der Erwerbsloſen, die etwa zwei Mai geb. Zorn auf 1 Jahr Zuchthaus und 3 Jahre Ehr-
re e Geſamtbevölkerung beträgt, noch als gering be verluſt.eichnet werden. Jns ü g 7 bis J en zJnsgeſamt müſſen alſo 7 bis 8 Prozent Burgliebenau. Aus der Kirchengemeinde Burgliebenau
B ölk d t it d Schick it t

Die Betriebsräte- Wahlen im Leunawerk hatten folgendes
Ergebnis: Kommuniſtiſche Liſte 13, freigewerkſchaftliche Liſte 6,
hriſtlichſoziale Liſte 3. Die Wahlbeteiligung betrug 91 e.
Der bisherige Betriebsrat beſtand aus 17 Kommuniſten und
6 Freigewerkſchaftlern.

Der Spottvogel, unſere beliebte politiſchſatyriſche
ge kann heute aus techniſchen Gründen nicht beigelegt
eher win e dis Weg beſeitigt ſind, nach

Wir geben unſeren Leſern als Entſchädigung dafürüte unſere Bilderbeilage. Wrs r
„Wetterbericht. Für das mittlere Norddeutſchland: Etwas

ber und vorübergehend Aufheiterung. Für ganz Deutſch
Allgemein etwas niedrigere Temperaturen, weitere

eichte Niederſchläge und dann wieder Beſſerung.

Bei

lageskalender.
3. April: Merſeburger Werkgemeinde Wertkſchau.
vorm. 10 Uhr. „Herzog Chriſtian“. Merſeburger

Freitag
Eröffnung

Werkgemeinde. Li tbildervortra iFormproblemrick en Deſſau. Jn der Kli ren Mordaffä iſt eii ril. Vere zuor Jn der Klie er Mordaffäre eineaberde T u ihſter Matkuüde, Vortragsabend e Wendung eingetreten. Der verhaftete Sattlermeiſter
Sonnabend, 4. April. Kaufmänniſcher Verein „Nor- Kahnt in Coswig ſtellte den Sachverhalt bekanntlich ſo

wannia“, Stiftungsfeſt, abends 8 Uhr im „Caſino“. Fabrit- dar, als ſei ſeine Frau ein Opfer von Raubmördernfeuerwehr der Blancke-Werke, 40. Gründungsfeier, abends8 Uhr, „Tivoli“. s J
3weckverband beung,

Neu Röſſen. Am Palmſonntag, vormittags 10 Uhr, werden waren von Erfolg gekrönt, denn geſtern iſt das Rad von
die Konfirmanden der Siedlun öſ ingeſde g Neu-Röſſen eingeſegnet.Kirg. des ſehr beſchränkten Platzes in der kleinen Roſſener
et ſind Eintrittskarten an die Konfirmanden für deren

rn und Angehörige ausgegeben worden. Nichtinhaber
ttskarten ſowie auch Rinder können zur Ein-

Recht beſtehen.

ſachlichen oder perſönlichen Billig

letzungen erlitt.
wurden ſechs Perſonen ernſtlich verletzt.

worden.
zwei Kilometer davon entfernt.
das Rad
Gewalt, denn es lag acht Meter vöm Ufer entfernt

Rolle bei der Abfaſſung des Genfer Protokolls geſpielt
haben, und die niemals zulaſſen wollen, daß irgendeine
Abrüſtungskonferenz ſtattfinden ſoll, es ſei denn unter den
Auſpizien des Völkerbundes.

Die Reparationskommiſſion zum
rumäniſchen Anſpruch,

(Eigene Radiomeldung.)
Berlin, 3. April. Jn der Meinungsverſchiedenheit zwiſchen

Rumänien und Deutſchland wegen der Banca Generale-Noten
hat die Reparationskommiſſion nunmehr der Kriegslaſten-
kommiſſion in einer Note mitgeteilt, daß zu dem deutſchen
Antrage erſt Stellung genommen werden kann, wenn feſt-
ſteht, ob die rumäniſchen Forderungen zu Recht beſtehen.
Der deutſche Antrag lautet auf Feſtſtellung, daß die Forde-
rungen Rumäniens auf die Ausgabe der Banca Generale-
Noten und die mit der Rückgängigmachung des Bukareſter
Vertrags zuſammenhängenden Forderungen (wenn ſie über-
haupt beſtanden) unter die deutſchen Jahreszahlungen des
Dawesplanes fallen. Die Reparationskommiſſion hat ſich
nicht darüber geäußert, ob die rumäniſchen Forderungen zu

Auf ihre Entſcheidung kann mithin auf eine
er i gung der rumäniſchen Forderungen nicht geſchloſſen
werden.

Der König von Rumünien will abdanken?
(Eigene Radiomeldung.)

Newyork, 3. April. Ein Vertreter der Hearſt-Preſſe meldet
aus Bukareſt, daß der König zugunſten ſeines älteſten Sohnes
Carlos abzudanken beabſichtigt. Der Anlaß zu dieſem Ent-
ſchluß ſoll die Krankheit des Königs ſein, die von den
Aerzten als chroniſch bezeichnet wird. Jn Regierungskreiſen
widerſetzt man ſich dieſer Abſicht des Königs, da man bei der
Abneigung des Kronprinzen gegen die Politik Bratianus
nach der Thronbeſteigung eine radikale Aenderung in der
auswärtigen rumäniſchen Politik befürchtet.

berüner Börle vom 3, April.
(Eigene Radiomeldung.)

Wer nach dem geſtrigen Beſchluß der Berliner Großbanken
zur energiſchen Stützung des Kursniveaus der Aktienmärkte

erwartet hatte, daß die Börſe a la Hauſe geſtimmt ſei, ſah
ſich entſchieden enttäuſcht. Der einzige Erfolg des Ein-

ne

ſegnungsfeier nicht zugelaſſen werden. Auch iſt die Nachfrage
nach Karten ſo ſtark, daß nicht allen Eintrittsberechtigten
Sitzplätze garantiert werden können. Es empfiehlt ſich alſo
möglichſt zeitig zu kommen. Die Kirche wird um 9,40 Uhr
geöffnet.

Aus Kreis und Nachögrkreiſen

Halle. Bau des Flugplatzes. Wie wir erfahren, ſoll
ſofort mit den Arbeiten des Flugplatzes begonnen werden, da
mit er bis zum Juni, wo der Deutſchlandflug ſtatt-
findet, fertiggeſtellt iſt.

Halle. 50jähriges Bergmannsjubiläum. Am
1. April beging hier der frühere Leiter unſeres Oberberg-
amtes, Berghauptmann Wirkl. Geh. Oberregierungsrat Dr.

werden Palmſonntag eingeſegnet: Walter Helke, Fritz
Nicolai, Willi Ackermann, Frida Ackermann, Luiſe Triebel,
Emma Starke, Margarethe Marx.

Naundorf (Saalkreis). Auf ein Pech folgt das
andere. Beim Hobeln ſchnitt ſich der Tiſchler Bloßfeld
ein Stück Zeigefinger ab und begab ſich ins Kranken-
haus. Ein Arbeitskollege teilte darauf in wenig rück-
fichtsvoller Weiſe der Tiſchlerfrau mit, ihr Mann ſei wegen
eines Unglücksfalles ins Krankenhaus gebracht worden.
Als die Frau dies hörte, ſtürzte ſie von der Leiter
und brach beide Beine.

Kus dem Keiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Schwerer Straßenbahnunfall. Bei einem Straßenbahnzu-
ſammenſtoß wurde ein Anhängewagen aus den Schienen
eſchleudert, wodurch der zur Regelung des Verkehrs beſtellte
zolizeiwachtmeiſter Wahl ſchwere innere und äußere Ver-

Jn dem Wagen, deſſen S Fenſterſcheiben infolge des ſtarken Anpralles in Trümmer gingen,

geworden. Die Staatsanwaltſchaft vertrat aber von Anfang
an einen anderen Standpunkt. Sie glaubt, daß die Ehe-
mann der mit ſeiner Frau in Unfrieden lebte und mit
einer anderen Frau ein Verhältnis hatte, der Mörder
ſei. Deshalb forſchte ſie auch unabläſſig nach dem Verbleib
des Fahrrades der Ermordeten. Jhre Bemühungen

Fiſchern, die den Grund der Elbe abſuchten, gefunden
Aber nicht gleich am Ort der Tat, ſondern etwa

Vermutlich hat der Täter
in die Elbe geworfen, und zwar mit großer

Letzte Depeſchen
greifens der Banken war nur der, daß ein weiteres Sinken
der Kurſe auch nach der Befeſtigung im geſtrigen Nachbörſen-
verkehr nirgends eintrat. Der Geſchäftsumfang blieb wenig-
ſtens bei Beginn der Börſe unverändert minimal, da das
Publikum noch keineswegs am Markte war. Auch der An-
leihemarkt ſcheint jetzt als Spekulationsobjekt ausgeſchaltet
zu ſein, denn die Umſätze ſchrumpften hier während der
letzten Tage auf ein Mindeſtmaß zuſammen und ſcheinen jetzt
noch kleiner zu werden. Der Kurs dieſer Werte behauptete
ſich allerdings, ebenſo diejenigen der Vorkriegs-Pfandbriefe,
die vollkommen vernachläſſigt waren. Trotz dieſer Situation
der Börſe kann dem Vorgehen der Berliner Banken, die ſich
von größeren Jnterventionskäufen zur Herbeiführung von
Kursſteigerungen zurückzuhalten ſcheinen und ſich nur auf
die Verhinderung eines weiteren Verfalles des Kursniveaus
beſchränken, im Jntereſſe der geſamten Volkswirtſchaft nur
zugeſtimmt werden, da ein vollkommener Verfall des Aktien-
marktes ſich zweifellos im geſamten gewerblichen Leben durch
noch größere Mutloſigkeit und peſſimiſtiſche Stimmung aus-
gewirkt hätte. Lebhaft beachtet wurde an der Börſe der
ſtarke Sturz des franzöſiſchen Frankkurſes,der eine Folge der geſtrigen Pariſer Kammerdebatte war.
die franzöſiſche Regierung will neue große Beträge an
Noten ausgeben, was trotz ihrer beſchönigenden Erklärungen
eine auffallende Fortſetzung der Jnflation in Frankreich
bedeutet. Jm rn damit lag auch der belgiſcheFrank ſtark im Angebot, während ferner Italien eine Kleinig-
keit nachgab und das Pfund gegen Newyork eine geringere
Beſſerung verzeichnete. London Paris wurde vormittags
mit 93,35 genannt. Am Geldmarkt zeigte ſich heute keine
Veränderung. Jn Nachwirkung des Ultimos bleibt der Geld-
bedarf noch recht lebhaft. Man nannte tägliches Geld mit
8—10 Prozent, Monatsgeld mit 9--11 Prozent. Der Pri-
vatdiskont gelangte heute erſtmalig zur offiziellen Notiz.
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Die amtlichen Produktennreiſe vom 3. April.
Berlin, den 3. April. (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert

(Getreide- uud Oelſgaten ver 1000ke, ſonſt per 100 kg in Goldmark):
Weizen märk. 244-247, Roggen märk. 228-229, Sommergerſte

märk. 220--240, Futtergerſte 192 218, Hafer märk. 195 196,
Hafer pom. Weizenmehl 32,50 35,50, Roggenmehl 31,00
bis 35,00, Weizenkleie 14,00, Koggenkleie 14,50 14,50, Raps 395 bis
100, Leinſaat 390,—-400, Viktorigerbſen 22,00--29,00, fleine Speiſe-
erbſen 18--20, Futtererbſen 18--19, Peluſchken 23--29, Acker-
bohnen 18 22 00 Wicken 18,00 19, Lupinen v. 18, 19,00, Lupine-
gelbe 18 00 --19,00, Seradella alte neue 13,00 15,50, Rapskuchen
15,30--15,60, Leinkuchen 9,20 19,15, Trockenſchnitzel 10,50--11,50,
Zuckerſchnitzel 12,50 14, Torfmelaſſe 9,20 Fartoffelflocken 15,30 bis
15,60, Kartoffeln weiße 2, rote blaue 2,20 gelbfleiſchige 2,19.

Alles in Billionen Mark
Beviſen-Kurſe,

Berlin, 3. April. (Drahtlos.) Amilich wurden notiert-
Newyork (1 Dollar) 4,195--4,205.
Amſterdam (100 Fl.) 1
Brüſſel (100 Frk.) 21,235
Paris (100 Frk.)

20,043 20,093
80,89--81,09

113,04 113.32
76,85 77,05
722

London Lſtr.)
Schweiz (100 Frk.)
Stockholm (100 Kr.)
Kopenhagen (100 Kr.)
Rom (100-Lire) 17,18

Prag (100 Kr.) 12,43 12,47.
Wien (100090 Kr.) 5,911--5,925.
Athen 6,59--6. 71.

T

gefunden.
ſeine

im Waſſer. Auch die Handtaſche der Frau wurde
Der Mann leugnet nach wie vor und hat gegen
Verhaftung Beſchwerde erhoben. t

Neinſtedt. Jm Herbſt dieſes Jahres begehen die Nein-
ſtedter Anſtalten das Jubiläum ihres 75 jährigen
Beſtehens zu dem ſchon jetzt die Vorbereitungen getroffen
werden. Die Freunde der Anſtalten veranſtalten für die feſt
liche Begehung dieſes Tages Sammlungen. Die Neinſtedter
Anſtalten beherbergen heute über 600 Blöde und epileptiſche
Männer, Frauen und Kinder.

Stettin. Mord an einem Schüler. Die Familie des
Gutsbeſitzers Dohrn in Hökendorf bei Stettin vermißte an
einem der letzten Tage ihren 14jährigen Sohn, der trotz
eifrigen Suchens nicht aufgefunden werden konnte. Da er
auch in der Nacht fortgeblieben war und daher morgens
nicht zum Marienſtift-Gymnaſium in Stettin fahren konnte,
wo er zur Schule ging, unternahmen die Eltern erneutes
Suchen in der Annahme, daß ihm ein Unglück zugeſtoßen ſein
könnte. Jm Park des Gutes fand man ihn ſchließlich an
einer Kiefer er hän gt auf. Zur Unterſuchung der Ange-
legenheit ſind Stettiner Kriminalbeamten in H. eingetroffen.
Da ein Grund für einen Selbſtmord nicht bekannt iſt, ver
mutet man ein Verbrechen.

Köslin. Auf dem hieſigen Waſſerwerke ereignete ſich geſtern
eine ſchwere Exploſionskataſtrophe, bei der
vier Mann getötet wurden. Einer wurde ſchwer
verletzt. Das Unglück iſt darauf zurückzuführen, daß eine
Sprengkapſel, die bei Brunnenbohrarbeiten verwendet
werden ſollte. ver ſagte. Durch die Exploſion entſtand ein
Brand, der auf den Dachſtuhl des Betriebsgebäudes über-
griff. Feuerwehr und Rettungswache hatten bis in die
ſpäten Nachmittagsſtunden mit der Bekämpfung des Feuers
zu tun.

Dortmund. Bau einer Rieſenhalle. Die Weſtfalen
halle A.-G., an der auch die Stadt Dortmund beteiligt iſt,
hat den Bau einer aus Holz konſtruierten Halle beſchloſſen.
wie ſie in einem ſolchen Umfange in Europa noch nicht be
ſteht. Die Halle, in die auch eine Radrennbahn eingebaut
wurd, umfaßt rund 6000 Sitzplätze und kann durch Jnan-
ſpruchnahme des Jnnenraumes 15 000 Perſonen aufnehmen.
Sie ſoll vorwiegend ſportlichen Zwecken dienen.
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Stadttheater Halle.
Freitag, 7.30 Uhr: Und Pippa tanzt. Glashütten-Mär-

chen in vier h von Gerhart Hauptmann.
Sonnabend, 7.3 r: Orpheus in der Unterwelt.

leske Oper in vier Bildern von Jacques Offenbach.
Sonntag, 3 Uhr: Der verlorene Sohn. Ein Legendenſpiel

in drei Aufzügen von Wilhelm Schmidtbonn. 7.30 Uhr:
Tiefland. Muſikdrama in einem Vorſpiel und drei Auf-
zügen von Eugen d'Albert.

Montag, 7.30 Uhr: Paul Wegener mit ſeinem Enſemble
Berliner Künſtler in Die Raſchhoffs, Komödie in fünf Akten

von H. Sudermann. 0cchqaqnnqcchhhnnmnnnmnnmmnmnmm*mnqnnnnnvm— *Cqcccc--
Herausgeber: Ludwig Baltz.
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TivoliMeinen werten Gäſten und Gönnern von Merſeburg
und Umgebung zur Kenntnis, daß ich das berühmte

WVormſerStarkbierPilſener
ab Sonnabend, den 4. April 1925 in ſämtlichen
Räumen zum Ausſchank bringe. Bin eifrig bemüht an
Küche und Keller ſtets das Beſte zu bieten.

Kalte u. warme Speiſen zu jeder Tageszeit

Mittagstiſch im Abonnement.

Empfehle auch weiterhin das gutgepflegte Sternburg-
Tafelbier, ſowie ff. Weine aus erſten Häuſern.
Für muſikaliſche Unterhaltung iſt reichlich geſorgt.

Um gütigen Zuſpruch bittet

Guſtav Erdmann u. Frau.

eS

S e v a S e S D a W 3 e u e e S a a S S e a o a W e v o S
Gegen hohe An bezw
Auszahlung ſuchen wir
Grundſtücke aller Art,
Geſchäftshäuſ., Fabtiß.

Jadzunterriht bodolsly Aehhanite.

Mwännuunnnunim Merseburg, Schreiberstr.
Ausbildungswethode Höcker Lie Mitglieder
des A. D. T. V., des G. D. T. u. des Reichs-

Verbandes tür Tanzsport.

See Frümahrszirhel

Dienstag, d. 21. April in „Mällers Hotel“
iür Schüler des Gymnasiums nachm. 4 Uhr

Schülerinnen d. Lyceums 5
Beamte, Kaufleute u. Landw. adds. 8

Weitere Anmeldungen erbet. Schreiberstr. I. I
IMMMGMMCGGGDMMXMMMMMMMEEEEIXEE

kinzelunterrit eTänze und

in 3--4 Stunden.
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Walzer

HeilmagnetiſcheBiochemiſche

Behandlung aller heilb. Krankheiten
Karl Rauſchenbach

Annenſtraße Rr. 7
Sprechzeit tägl. außer Donnerstag

-12 Uhr vorm. 3456 Uhr nachm.

Speiſezimmer,
Schlafzimmer,
Herrenzimmer,
Eiche u. Eiche imit.

Küchen laſ. u. geſtr.

kinzelmöbel
jed. Art, Polſterwaren, alles nur

Qualitätswaren.
Gelegenheitskauf in kompl.

che m.öpeiſezim, n
nur 750 R.Zahlungserleichterung.

Franko nach allen Stationen
Otto Thormann galle/6.

Spiße 13 am Hallmarkt
gegenüber Polizeipräſidium

Fräulein.Anf. 40 c ſol. berufs-
tätig, m. eig. Heim, ſucht
nett. Herrn in ſich. Stellg.
vielleicht Beamten zwecks
e Heir. kennen z. lern.

fferten unter I 214
an die Expedition d. Bl.

Oberförſterei Hulle
Förſterei Merſeburg.

Brennholzverkauf aus der Förſterei Merſeburg
Jag. 72

am Donnerstag, d. 16. April 1925 von vorm
10 Uhr ab in der Gaſtwirtſchaft „Sächſiſcher Hof

Amtshäuſer bei Merſeburg.
88 Scheit u. Kppl. 365 rm Reiſer l. meiſt

Rüſter u. Weichholz, anſchließend kleinere Rutzhölzer
2 Eichen II. u. V. Kl. mit 1. 11 tm, 40 Eſchen

u. Rüſter I. V. Kl. mit 15.13 fm, 43 Stangen
III. Kl. 200 Stück Weidenbandſtöcke Kl.

Schippenſtiele und 700 Stück lI. Kl. Korbbügel.
Der Kaufpreis iſt im Termin bar zu zahlen.
Ueber Losbildung des Nutzholzes erteilt Hege-

meiſter v. Haas, Forſthaus Fafanerie, Auskunft.

vonr O 6 M. an
und verſendet (auch auf

Teilzahlung)

Alfred Kluge,Hamen- und Herren a

Bahnhofſtraße 83. Telephon 2

empfiehlt

Se
u on gGar. r Blüten-Schleuderh.

10-Pfd.-Cim., goldh., 10,50
hell 12,50, 6-Pfd.-Eim.,Villen, Landhäuſer

ſowie Landwirtſchaſten

hier und in dieſem Bezirk
für vorgemerkte Käufer
Vermittler verbeten.

r mit Angabe des
rſten Preiſes anpule Co., Hannover.

DauerExistenzGeneralvertretung
einer gemeinnützigen Ver

einig. mit Krankenkaſſe
dere Einkommen. Reben

erſ.-Agt. u. Zeitſchr.-Reiſ.
kön, auch redegew. Richt-
achl. berückſicht. werden.

Nur das Gute bricht ſich Wahn
nicht der ſcheinbar niedrige Preis iſt
beſtimmt für die Preiswürdigkeit, ſondern

die gute Qualität bei äußerſt geſtellten
Dieſem Grundſatz bleibe ichPreiſen.

immer treu.

ngeb. u. M. M. W. 1312

Herren- AnzügeDauernde u. ſichere Exiſtenz.ſich tiſten; Radelſtreifen, braun,
Beſondere Räume nicht nötig.

an ALA Haaſenſtein Vogler, Herren Anzüge Frühjahrsmäntel
Wannheim. in ſoliden Qualitäten in gemuſt. Stoffen, Rag-

Seifen oder hell und dunkel a und Schwedenform
Schuhereme- 38, 35, 75, 60,abrikationim Sar richten wir ein. Paleivts

Covercoat, marengo auf
n nartigen Satinella 7,

Loden-Mäntel
beſter bayr. Strichloden,
imprägniert oliv u. grau

60 38, 36,
Hoſ en geſt. Kamm garn

Buxkin,
korvulente Siguren I

guente Fianr

auch für fehr

Hoſen Breechesform
Cord, Wancheſter, Wipp-
cord, u anderen Stoffen
30, 24, 20, bis

25,-

b,-

goldhell 6,80, hell 8,
Rachn. 50 Pfg. mehr.

Garantie Zurücknahme.
H. Schröder, Jmkereien,

Soltau (Lüneburger Heide)
Poſtſcheckk. Hannover 3384

Junger Mann,
24 J., welcher Handels-

ſchule beſucht hat, ſucht
für ſofort

Stellun
in Büro

oder Magazin
Angeb. erb. u. Rr. 377/24

anßgdie Exped. d. Blattes.

W r C in e
für meine Tochter

während der Ferien
ha ectunge

im Reehnen
Angebote unter 378/24
an die Expdition d. Bl.

Suche erfahrenes

I

ſchreib. Rückmarke erw.
Walther Althaus

Heiligenſtadt (Eichsfeld) M 75

Auskunft koſtenlos. blau, grün, arg 60,Chem. Fabrik 60 50, 8 GummiMänteln Herren-Anzüge aus Reſſel, Cöper, Cover-
Husten, Atemnot r r Br. r cCcoat u. m. rege 7Verschleimung u. dunkelf. blau Cheviot garantiert ni eben 5m 80, 2 55, 50,Allen Bruſt u. Lungen 80, 70, i ier Sere ich gern

umſonſt Auskunft. Viele iTauſend Lob- u. Dank- Herren-Sport Anzüge
aus Cord, Mancheſter mit langer od.
kurz. Hoſe 90, 60, 50, 45,

Jünglings u. Knabenkleidung
Alleinmödchen

od. Stütze mit guten Zeug-
niſſen

in großen Sortimenten jeder Geſchmacksrichtung. Frau Geheimrat Schede,
Karlſtraße 31.

zikher zu verkaufen
od. gegen

Mandoline tanſchen
geſucht.

Tanuche
Meuſchauerſtraße 3.

Einfacher
n Sonntag, den 5. April iſt mein Geſchäft von

Oskar Himmermann,
6 Uhr geöffnet.

Merſeburg
Gotthardtſtraße 25.

Telefon 289.

K

Gut möbliertes
Wohn- und

Schlafzimmer
z.ſof. od, 16. April geſucht.
Hber-Reg'-Rat v. Kuſſerow

Müllers Hotel.

G. S.

Möhl. Zimmer

Tis chwit e lade zu kauf geſucht.
Angeb. unter W H. 9a. d. Geſchäf tsſt. d

Altenburg. Vorm.Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 5. April 1925. (Palmarum).

Geſammelt wird eine Kollekte für den Thüringer
Jünglingsbund.
Es predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr. Paſtor Wuttke.
Im Anſchluß Beichte u. heiliges Abendmahl

Paſt. Kratzenſtein.

Nenmarkt. Vorm. 10 1

Montag, abds. 8 Uhr:
für die konfirmierten Knaben u. deren Angehoöörig. Pfarrhaus.

Nachm. 5 Uhr. Superint. Bithorn N Nen-Röſſen. Vorm.Beichte und heiliges Abendmahl für die e ande
konfirmierten Töchter und deren Angehörige. Nur

Jungfranen- Verein d. Vaterl. Frauen-Vereins.
(Seffnerſtraße 1).

Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung.
Chriftl. Verein Junger Männer (Seffnerſtr. 1).
Sonntag u. Dienstag, abds. 8 Uhr: Verſammlung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Herberge zur Heimat. Eingang Brauhausſtraße,

Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung

Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher.

Etadt. Vorm. 9 Uhr. P. Angermann.Vorm. 11 Uhr Paſtor Riem.

Montag abend 8 Uhr:
gaſthaus.

Mittwoch nachm. 5
Mittwoch abd. 8 Uhr:

Abendmahl.

7,30 Uhr

e

Ev. Männer- und Jugendverein.
Sonntag abd. 8 Uhr. Vortrag: „Begabung und

Begabungsprüfungen“, Rektor Röth.

10 Uhr:
Jm Anſchluß Beichte u.
der Neukonfirmierten und deren Angehörige.

Abendmahlsfeier der Neukonfirm. u. ihr. Angehörig.

P. Jentzſch.
Inhaber von Einlaßkarten werden zugelaſſen.

Kindergottesdienſt fällt aus.

Katholiſche Gemeinden.
Frühmeſſe mit Paſſion ;10 Uhr Palmweih

Amt mit kirchl. Entlaſſungsfeier; 6

Neuröſſen. Sonntag 7,30 Uhr Hochamt; 10 Uhr hl.
eſſe m. Entlaſſungsfeier d

Kayna. 10,30 Uhr Gottesdienſt mit Predigr.

Paſt. Bruchmüller.
heiliges Abendmahl

Uhr: P. Boit.

Konfirmierten Söhne im

10 Uhr: Einſegnung der

Kirchenchor im Siedlungs-

Uhr: Choralſtunde fällt aus.
Paſſionsandacht. Anſchließ.

6 Uhr Andacht

Schulkinder; 2,30 Uhr
Nachm. 5 Uhr Paſtor Bertram. Andacht.

Rach allen Gottesdienſten findet Beichte u. Feier Geiſeltal.des heilig. r ſtatt mebeſondere für Naundorf. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

ie i tenkonfirmierten. Krumpa., 8 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.

Fehlts am Gelde
kauf bei

Klingler
aui Kredit

bei niedr. Annzahlung

e und kleinen Raten
I NHerren- und Knaben-

Anzüge, Konfirman-
l den-Anzüge, Damen-

Mäntel, Kleider
Kostüme Wäsche

KredithausKarl Klingler
Halle, Leipzigerstr. 11 1.Et.

Vertreter für Merſeburg:
Hugo Dies, Merſeburg,

Friedrichſtraße 32.

von beſſerem Herrn per
ſofort geſucht. Offert. an
Engelhardt- Brauerei

Merſeburg.

Evang. Mädchenbund St. Maximi.Dienstag abd. 8 Uhr: Chorgeſang a. d. Geiſel 5
Lehrer eMittwoch abd. 8 Uhr: An derGeiſel P. Riem.

e

Verſammlung.

Chriſtliche Verſammlung Blancheſtraße 1.

Sonntag abends 8 Uhr:
Donnerstag abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Evangeliſationsvoxtrag

Terrazo-Fußboden
wird sachgemaäb ausgeführt.

Lindenhahn Müller, Halle a. S.,

a

h m

w t e
e

t a J

Villiger Wohnungsbau!

Durch Zuſammenſetzung der Steine ete. nach
Weltpatentverfahren Rapid auf kaltem Wege
evtl. direkt an der Bauſtelle Steine bis 1500 Stück
ſtündlich ohne beſondere Gebäudeanlage zu fertigen
und nach wenigen Tagen zu vermauern.e Ausſichtsreiche Eriſten;
mit wenig Kapital durch Erwerb des alleinigen
Fabrikations- u. Vertriebsrechtes. Lizenz für den
hieſigen Kreis und Rachbarkreiſe noch zu vergeben.
Vielſeitig bereits von Behörden, Ziégeleien,
Bauunternehm. angekauft. Prüfungszeugniſſe u
Gutachten ete., wo angewandt, vorhand. Räheres durch

Schmidt Gommerfeld, Hannover

Waldſtraße 45 Telefon Rord 8232.

Leipziger Wäſche und Manufakturwaren-
geſchäft, wel es Waren auf Teilzahlung verkauft,
ſucht für Merſeburg eine einfache ehrliche,

eeclegewandte Frau,
die in Arbeiterkreiſen gut bekannt iſt, zum V Verkauf
von Waren und Einkaſſieren. Nur ausführliche
Offerten werden berückſichtigt. Offerten unter
375 25 an die Expedi. ion dieſes Blattes.
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ſittlichung der Jugend und für die Pflege des Jdealismus

Kus dem Keichstage,
Der Schutz der Jugend.

In der geſtrigen Reichstagsſitzung teilte Präſident Löbe
mit, daß der Volkstag in Danzig anläßlich des Unglücks
an der Weſer ein Beileidstelegramm an den Reichstag ge-

e.richtet hohrntritt in die Tagesordnung beantragt Abg.

Stöcker (Kom.), ſofort die kommuniſtiſche Interpellation
über den Sicherheitspakt zu beſprechen. Der Antrag findet
Widerſpruch und iſt damit erledigt.

Auf der Tagesordnung ſtehen ſodann Ausſchußanträge zur
Bekämpfung der Schund- und Schmutzliteratur.

Der Ausſchuß für Bildungsweſen erſucht die Reichs-
regierung: 1. eine Novelle zum Lichtſpielgeſetz, fern,r Ge
ſehentwürfe zur Bekämpfung der Schund- und Schmutz-
literatur und zum Schutze der Jugend bei öffentlichen Schau-
ſtellungen und Darbietungen ſowie ein Reichsbühnengeſetz mit
möglichſter Beſchleunigung vorzulegen; 2. Bildſtreifen für
Jugendliche bis zu 18 Jahren nicht zuzulaſſen, wenn ſie

n Widerſpruch mit dem Erziehungsziel der Reichsverfaſſung
ehen, oder wenn ſie die beſtehende republikaniſche Staats

berfaſſung herabſetzen; 3. zu erwägen, bei der Verabſchiedung
des Reichstheatergeſetzes den Schutz des geiſtigen Eigentums
der Bühnenſchriftſteller und Bühnenkomponiſten in Sachen
der Radioübermittelung von Bühnenſtücken zu gewähren.
Die Abgeordneten Henſel (Dautl.) und Dr. Schreiber
(Ztr.) berichten über die Ausſchußverhandlungen.

Abg. Henſel (Dantl.) teilt mit, daß die Regierung im
Ausſchuß die Richtlinien für ein künftiges Lichtſpiel- und
Hühnengeſetz bekanntgegeben habe. Die Mehrheit des Aus
ſchuſſes habe wirkſamere Maßnahmen gegen die Ent-

beantragt. Auch das Wohnungselend ſei dabei beſprochen
worden. Polizeiliche Maßnahmen ſeien nicht ausreichend.
Es müßten beſondere Schutzmaßnahmen getroffen werden
durch beſchleunigte Vorlegung neuer Geſetze.

Abg. Dr. Schreiber (Ztr.) bemerkt als Berichterſtatter
daß es hier gelte, ein wichtiges Kulturgebiet im Sinne
deutſchen, Weſens, deutſchen Geiſtes und deutſcher Seele
zu erörtern. Eine Schädigung der Filminduſtrie brauche
damit nicht verbunden zu ſein.

Staatsſekrelär Schulz teilt mit, daß das Lichtſpielgeſetz
und das Bühnengeſetz in Vorbereitung ſind.

Abg. Mumm (Datl.) ruft zur praktiſchen Arbeit auf,
es müſſe jetzt ſchneller vorwärts gehen, als unter
den Regierungen der letzten ſechs Jahre. Die gegenwärtigen

„Geſetze reichten bei weitem nicht aus. Bezeichnend ſei es,

weaß tſogar von Haarmann Filme zugelaſſen wurden.
Abg. Schreck (Soz.) gibt der Polizei den Rat, für

Ruhe und Ord nun g zu ſorgen, ſich aber nicht in Fragen
des künſtleriſchen Empfindens hineinzumiſchen. Die Zenſur
ſei vom Uebel. Solange die Filmproduktion auf Profit
aufgebaut ſei, könne der Film nicht kulturelle Bedeutung
haben.

Darauf werden die Beratungen abgebrochen
Die Am neſtieanträge werden an den Ausſchuß zu

rückverwieſen

Nächſte Sitzung: Freitag, 2 Uhr, mit der Tagesordnung:
Dritte Leſung des Lehrganges der Grundſchule, An
träge zum Lichtſpielweſen, kleine Vorlagen.

Larpachtigung v gntichedi gungDie Berechtigung der Auhrentſchädigung.

Die Verhandlungen mit der Fnduſtrie.
Gewaltiger Umfang des Aktenmaterials.

Jm Unterſuchungsausſchuß des Reichstags für die Ruhr-
entſchädigungen begann geſtern nach der Berichterſtattung
über das Ergebnis des geſichteten Aktenmaterials die De
batte.

Abg. Stoecker (Komm.) fragte an, ob die Ausführungen
des Außenminiſters Dr. Streſemann richtig ſeien, daß an
der Kabinettsſitzung vom 20. Oktober 1923 ſämtliche
Niniſter teilgenommen haben, und ob mit ſeiner Er

eirung, daß das Reich die Verpflichtung zu ſämtlichen
Erſatzleiſtungen anerkenne, alle Miniſter einverſtanden ge

Freitag, den 3. April 1925.

nachweſen
ſeiner Kenntnis der Akten, daß dies der Fall geweſen ſei.

Miniſterialdirektor v. Brandt ging danach auf die
rechtlichen Fragen der Mieumverträge näher ein. Als Auf-
faſſung des Reichsfinanzminiſters möchte ich, ſo führte der
Referent aus, ausſprechen, daß die Mieumlieferungen nichts

ſeien. Abg. Perlitius (Zentr.) beſtätigte

anderes darſtellen, als die Erfüllung von Repara-
tionsver pflichtungen des Reiches. Die Schwerindu-
ſtrie iſt dazu berufen worden, an Stelle des Reiches
diejenigen Lieferungen zu machen, welche das Reich damals
aus Gründen ſeiner finanziellen Not zu machen nicht in der
Lage war. Die Jnduſtrie hat ſich dabei auf die

Zuſage einer vollen Entſchädigung
durch das Reich geſtützt. Vorausſetzung war die Sanierung
der Reichsfinanzen. Wir haben infolge der Finanznöte auf
dem Wege der Erſtattung nur ſehr allmählich vorgehen
können, zuerſt im Wege der Steueraufrechnung bei der
Einkommen-, Körperſchafts- und Vermögensſteuer. Aber im
April erwies ſich dieſer Weg nicht mehr als ausreichend
um die Verlängerung der Micumverträge zu erzielen, da

die Induſtrie in einer Notlage
war. Zunächſt iſt dann eine Kredit vermittlung ein-
getreten. Dieſe erſchöpfte ſich nach einigen Wochen. Allmählich
entwickelten ſich die Verhältniſſe ſo, daß die Finanzlage
ſich verbeſſerte. Bei den Beratungen über die Erträge aus
Steuereinnahmen iſt ſpeziell von meiner Abteilung, die in
dieſem Falle zuſtändig war, immer der Standpunkt vertreten
worden, daß, ſoweit die Verhältniſſe es einigermaßen ge-
ſtatten, die während des Ruhrkampfes gegebenen Zuſagen
und zwar nicht nur die Zuſagen an die Großinduſtrie,
ſondern an alle Beteiligten, auch an die Kleininduſtrie uſw.,
ſobald als möglich gehalten werden ſollten, und
es iſt gelungen, nach und nach in ſteigendem Maß Abſchlags-
zahlungen verfügbar zu machen. Als die Frage entſtand,
ob es tragbar ſei, die Dinge weiter anſtehen zu laſſen,
bis eine förmliche Mitwirkung des Parlaments erfolgen
kann, mußten wir uns ſagen, daß, wenn bei weiterem
Zuwarten weiterer Abſchlagszahlungen notwendig würden,
die Spannung zwiſchen dem, was der Gegner forderte
und wir bereit wären, zu geben, immer größer werden
würde. Um für das Reich ein möglichſt günſtiges Ergebnis nach dem
herauszubekommen, hat man ſich im Dezember entſchloſſen,
die ganze Sache im Wege des Vergleichs zu regeln
mit dem Ergebnis, daß,

eine Ermäßigung von 727 auf 556 Millionen erzielt
worden iſt.

Vorſ. Abg. v. Lindeiner-Wildau (Duantl.) ſtellte
aus den Akten feſt, daß die Kabinettsſitzung vom 20. Oktober
1923 ſich mit dem geſamten vom Sechſerverbande vorge-
legten Fragenkomplexx der Ruhrentſchädigungen beſchäftigte che
An ihr haben auch die ſozialdemokratiſchen Mi- die Zinſen
niſter und der preußiſche Miniſterpräſident teilgenommen Jahre
Es kam dabei zum Ausdruck, das Reich ſei grundſätzlich in dieſer Hinſicht als abgegolten gelten.
zu Reparationsleiſtungen bereit.
Sollmann war mit den
einverſtanden, ebenſo der
Braun.
mütigkeit des geſamten Kabinetts darüber feſt,

1. daß er zu Verhandlungen mit den Bergherren
Grund ihrer Vorſchläge ermächtigt wird,

daß Kredite nicht mehr gegeben werden dürfen.
3. daß die Erwerbsloſenunterſtützungen im Ruhrrevier

heraufgeſetzt und
die Beſatzungskoſten

Reichsminiſter des Jnnern
Vorſchlägen der Bergherren
preußiſche Miniſterpräſident

auf

herabgeſetzt werden müßten. Jn
j der nächſten Kabinettsſitzung am 1. November ſind ſämtliche
Miniſter dem Kabinetts Streſemann noch anweſend ge-
weſen, auch die ſozialdemokratiſchen.

Nach kritiſierenden Bemerkungen des Abg. Stoecker
(KKomm.) hielt Abg Koch Düſſeldorf (Dutl.) einen Beſchluß
über die vertrauliche Behandlung des Aktenmaterials nicht
für zum Ziele führend. Es ſei zweckmäßig, die Akten nur dem
Vorſitzenden und den Berichterſtattern zur Verfügung zu

Ar. 79 des Merſeburger Tageblattes

u

ſollen,
Oeffentlichkeit geführt werden.

ſtatt bisher 600 Prozent,
Grundvermögen, das ſind ſtatt bisher 20 Prozent, in der

Grundſtücken,
oder mit nicht mehr als 20 Prozent des Wertes mit Hypo-
theken
geſetzt werden.
in dieſen

e 2 777

18 Bände aus dem Geſamtminiſterium, darunter 35 Einzel
verträge mit den Jnduſtriekonzernen. Die Verhandlungen

ſoweit es irgend möglich iſt, vor breiteſter
Nächſte Stsung 28. April.
Erhöhung der Hauszinsſteuer in Preußen.

Von Dr. Kaufhold, M. d. L.
Der Ständige Ausſchuß des Landtages, an deſſen Be

ratungen ſich aber die Mitglieder der Deutſchnationalen
und Deutſchen Volkspartei, der Wirtſchaftlichen Vereinigung
nd der Kommuniſtiſchen Partei nicht beteiligt haben, nahm

am Freitag voriger Woche mit den Stimmen der Zentrums
partei, der Demokraten und der Sozialdemokraten eine Ver-
ordnung an, wonach eine weitere Erhöhung der Hauszins-
ſteuer vom 1. April ab in Preußen durchgeführt wird.

Nach der Verordnung beträgt die Steuer vom 1. April ab
700 Prozent der Steuer vom

ukunft 24 Prozent der Friedensmiete!
Von dem Aufkommen aus der Hauszinsſteuer, von dem

bisher 5/12 zur Förderung der Neubautätigkeit verwandt
w

derung der
arg Hälfte ſollen die Gemeinden 2/14 erhalten und das
tand

gaben.

urden, ſoll vom 1. April ab 7/14, alſo die Hälfte zur För-
Neubautätigkeit verwandt werden. Von der

5/14 zur Deckung der ſozialen und Fürſorgeaus-
Der zur Förderung der Neubautätigkeit beſtimmte Teil

der Hauszinsſteuer ſoll zu 3/14 dem Staate, zu 4/14 nach
Maßgabe des örtlichen Aufkommens den Stadt- und Lano-
kr eiſen zufallen, um für Neubauzwecke verwandt zu werden.

Eine weitere Veränderung iſt folgende: bisher konnte bei
die am 1. Juli 1914 völlig hypothekenfrei

belaſtet waren, die Hauszinsſteuer um herab-
Nach der neuen Verordnung iſt die Steuer

Fällen nur auf Antrag auf 500 Prozent ſtatt
700 Prozent herabzuſetzen.

für die auf
werden
D
ſteuer als Ausgleich für die an die Gläubiger nicht bezahlten

Nach dem bisherigen Hauszinsſteuergeſetz konnten ferner
Paragraph 4 die Zinſen, die in dieſem Jahre

15 Prozent aufgewerteten Hypotheken gezahlt
müſſen, von der Hauszinsſteuer abgezogen werden.

urch dieſe Beſtimmung war der Charakter der Hauszins
ypothekenzinſen feſtgelegt.
Durch die neue Verordnung wird aber dieſer Charakter

nunmehr vollſtändig beiſeite geſchoben, indem beſtimmt wird,
daß
geſetzlichen Miete ein Betrag zu gewähren iſt, mit dem er

dem Hausbeſitzer durch eine weitere Erhöhung der

für die
bezahlen kann,

aufgewerteten
und daß

Hypotheken in dieſem
Steuerminderungsanträge

Dieſe Abänderung
wird damit begründet, daß die Durchführung des Steuer-
minderungsverfahrens ſehr viele Schwierigkeiten und Mehr
arbeit gebraucht haben würde, deshalb ſoll als Erſatz eine

Zum Schluß ſtellte der Reichskanzler die Ein entſprechende
ei

J

J

ſtellen, wie es in anderen Ausſchüſſen auch üblich ſei. Abg.
Rippel (Dnat.) hielt eine außerordentliche Erſchwerung
der ſachlichen Erörterungen bis etwa zum Spätherbſt für
unvermeidlich, wenn hier lange Aklenauszüge gemacht und
vorgelegt werden ſollten.

Vorſ. Abg. v. Lindeiner-Wildau: Die Alten ent
halten einen Band aus der Reichskanzlei mit Protokollken
über die Sitzungen, dann
2 Bände aus dem Juſtizminiſterium mit Rechtsgutachten und

Der Erfinder.

7 Bände des Auswärtigen Amtes,

allgemeine Erhöhung der geſetzlichen Miete
ntreten.
Wie verlautet, iſt neben der Erhöhung der Hauszins-

ſteuer um 4 Prozent eine weitere Erhöhung der Zuſchläge
z

gepiank,
66 Prozent, 76 Prozent der Friedensmiete als monatliche

M

ir Friedensmiete in Höhe von 6 Prozent vom 1. April
ſo daß vom 1. April ab in Preußen, ſtatt bisher

tiete werden müſſen.gezahlt

p. a MEin Erlaß des Reichswehrminiſters.
er Reichswehrminiſter erläßt

An die
e Reichswehr hat

D folgende Kundgebung:Wehrmacht!
einen ſchweren Schlag erlitten.

0 junge Soldaten haben in den Fluten der
gefunden. Jn tiefer Erſchütterung gedenken

wir der Kameraden, die ein Soldatenſchickſal aus dem
Leben riß, mit ihrer Angehörigen, dieihr Liebſtes verloren. Der Tod dieſer Treuen ſei uns eine
Mahnung, bei jeder Erfüllun r Berufspflicht unſer
Beſtes einzuſetzen. Unſere Tätigkeit und unſer Leben ge-
hört dem Vaterlande. gedenken unſerer jungen
Kameraden, die in ſeinem Dienſt ſtarben, ſoll unvergeſſen
bleiben.

ca neneaufwachte, als gegen 8 Uhr morgens eine Geſellſchaft von
Trappern und Händlern ihre Pferde zu ſatteln kam. Hering bis

Sie kamen an einem Laden vorüber, in dem vom ſauren
zum Schießprügel jeglichen Muſters aus

Ein deutſcher Roman aus Amerika von Moritz Schäfer.

(Nachdr. verb.)34 060„Nur noch ein wenig Geduld, Bloſſom; Sie hören ja an
dem Gekläffe, wir kommen näher.“ Sie verſuchte zu lächeln.
„Wenn ich jetzt runterfalle, laſſen Sie mich nur ruhig zu
Brei zerſtampfen. Jch glaube, das tut gut!“

„Vorwärts!“ ſagte er und gab ihrem Tiere einen Streich,
„Sie gehören wirklich ſo ſchnell wie möglich ins Stroh!
Schlafen Sie erſt mal gründlich aus, damit man wieder ver
nünftig mit Jhnen reden kann.“

XIV.
Rockery-Place.

Es war 2 Uhr nachts, als die Reiter RockeryPlace er
Leichten. Die Hunde begleiteten ihren Einzug mit einem
Furioſo. Durch eine Gaſſe rohgezimmerter Minerhütten,

in deren Hin erhöfen die Köter heulten, als ſeien ſie als
Hüter aller Schätze Golkondas veſtellt, ging der Ritt bis
zu dem achtſtöckigen, plump gefügten Bretterkaſten, von
deſſen Front in elektriſcher Flammenſchrift die kühne Auf-
(hrift: „Hotel Great Union“ in die Nacht hinausleuchtete.
in „fire-escape“ n Form eiſerner Treppen lief, vom Dache

zusgehend und von jedem Stockwerke erreichbar, um die
rderfaſſade.
Es erwies ſich, daß das Hotel von Boarders überfüllt

den doch gelang es, für Bloſſom noch ein Stübchen im
achſtocke zu ergattern, an deſſen Fenſter nicht genug,

die Faſſadentreppe direkt zu erreichen war das vor
hriftsmäßige Rettungsſeil befeſtigt war. „Man wolle,“
W autete eine gedruckte Jnſchrift, „dieſes Seil nur im Falle
irklicher Feuersgefahr benutzen ein zarter Gewiſſens

gppell für ſolche, die den Zug zum Zechpreller in ſich fühlten.
e uer muß den Reſt der Nacht bei den Maultieren im
Falle zubringen. Er tat es mit gutem Humor und ſchlief,
in ſeine Decken gewickelt, auf dem Stroh ſo gut, daß er nicht

Eine Stunde ſpäter traf Bauer Bloſſom im Frühſtücks-
raume. Sie ſah noch immer blaß und angegriffen aus, er-
klärte aber auf Befragung, daß ſie gut geſchlafen habe und
ſich vollkommen wohl fühle. Auch war ihre Stimmung beſſer
geworden und die alte Spannkraft ſchien wiedergekehrt.
„Jch freue mich,“ ſagte ſie leuchtenden Auges, „mit Jhnen
nachher das ganze Lager beſichtigen zu können.“

Das erſte und zweite Frühſtück wurden vereinigt, es gab
Haferſuppe mit Backpflaumen, Omelette. Hammelrippen mit
Bohnen. Das war eine ganz gediegene Hinterwälderiſche
Grundlage, auf Grund deren es der Magen längere Zeit
aushalten konnte. Di- Maultiere ließ man im Stalle, ſie
mochten ſich für die entgangenen Haferportionen ſchadlos
halten. Als Bauer und Bloſſorr auſ die Straße traten,
bewegte ſich gerade über die holpric, Fahrſtraße ein Trupp
Männer, die einen gefeſſelten Jndianer in der Mitte
führten. Die Reiter waren rauhe Geſellen mit ſtark abge-
nutz'er Kleidung, verwilderten Bärten und langem Haupt-
haar. Sie hatten lange Büchſen geſchultert und ſchauten
grimmig drein.

Bauer fragte einen Hotelbedienſteten, der gerade den
Bretterbelag, der das Trottoir vorſtellen ſollte, mit einem
Beſen bearbeitet, nach der Urſache des Aufzuges. „Der Jn-
dianer hat Appetit auf Goldklumpen gehabt,“ lautete die
Auskunft, „nun ſchleppen ſie ihn vor den Friedensrichter.“

„Alle Achtung!“ ſagte Bauer zu Vloſſom, „es wundert
mich nur, daß dic Herren ſo viel Amſtände machen. Wohnt
denn der ehrenwerte Mr. Lynch nicht unter dieſem geſeg-
neten Himmelsſtriche?“

„Doch,“ antwortete Bloſſom, „aber er iſt nur für
Schwarze zu Hauſe. Ein Jndianer kann unter Umſtänden
noch immer ein Gentleman ſein, dem man einen regel-
rechten Prozeß ſchuldig iſt, der Schwarze iſt ſtets ein
räudiger Hund. für den ſogar die Kugel zu gut iſt! Für den
iſt Mr. Lynch jederzeit zu ſprechen, und er hat immer den
beſten Hanf für ihn bereit

Waſhingtons Zeiten bis übermorgen alles zu haben war,
was einen Goldgräber innen und außen ziert; ſie genoſſen
die ambroſiſchen Düfte aus einer Käſerei und Molkerei, die
ſich in den Expeditionsräumen der „Digging News“
etabliert hatte; ſie ſahen bei einem Schlächter appetitliche
Schweinsrippchen ausliegen und dachten, einige davon zu
erſtehen, wurden aber kaltlächelnd abgewieſen, weil der
wackere Miſter nur Goldkörner in Zahlung nehmen wollte.

Dann ging es vorbei an einem Hlanwagenpark und eine
anſchließenden Fohlenweide, hinab nach dem Krähenteiche,
an deſſen Ufern in Waſſerkäſten Männer und Weiber, teil
weiſe in grotesken Lumpen gerade das Goldwaſchen ve-
trieben.

Nun lenkte Bloſſom mit ihrem Begleiter nach Norden
in. Jn mäßiger Steigung führte der Weg durch Nadel-
olz aufwärts. Wie ein Jahrmarkt mutete das Lager an,
as man paſſieren mußte. Wo nur eine Lichtung ſich auf-
ut, war ſie von den raſch aus Brettern und Leinwand ge
ügten Hütten, Blockhäuſern, Zelten und Wigwams im Jn-

dianerſtil beſetzt. Die Enterbten des Glücks hauſten als
moderne Höhlenbewohner in primitiven Erdlöchern, den
ſogenannten „dugouts“. Karren ſtanden umher, Pferde und
Maultiere waren angepflockt, .einder tummelten ſich ſpielend
im durchnäßten Sandboden. Vor einem Zelte ſtand ein
kleiner Eiſenherd, daran bereitet ein barfüßiges Weib in
giftgrüner Bluſe den „flapjack“, eine wie Leder ſchmeckende
Pfannkuchenart. Vor einem Planwagen lag eine Gruppe
Hinterwäldler im Moos und ſpielte auf einem alten Stücke
Blech Karte, ſo daß das Ausſvielen der Trümpfe wie Ge-
wehrgeknatter herüberdrang. Dazu regnete es Flüche, und
des Kanadiers unübertünchte Urwüchſigkeit machte ſich in
Floskeln Luft, die kein parlamc ariſches Wörterbuch dies-
ſeits und jenſeits des großen Teiches kennt.

Neugierige Blicke muſterten die Näherkommenden,
Spottreden flogen auf, doch unbeirrt ſchritten die Ausflügler
höher, als ſie zu den Minen kamen.

(Fortſetzung folgt.
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Großſerbiſcher Zenkraltsmus und die
jugoſlawiſche Rationglitätenfrage.

Von Dr. Paul Oſtwald.
Die unentwegt fortbetriebene Deutſchenverfolgung in Jugo-

awien hat nicht nur dieſen Staat wieder ſtark in den
ittelpunkt unſeres politiſchen Intereſſes gerückt, ſondern

ſie hat zugleich ein grelles Schlaglicht auf die für die ganze
Exiſtenz Jugoſlawiens entſcheidende Nativnalitätenfrage ge
worfen. ird es doch gemeinhin nur zu ſehr vergeſſen, daß
der jugoſlawiſche Staat wie ſo manche anderen zu Ver-
ſailles und St. Germain geſchaffenen Staatsgebilde einer
wirklich ſtarken und zahlenmäßig überlegenen nationalen
Majorität entbehrt. Denn von den etwa 12 Millionen Ein-
wohnern Jugoſlawiens kommen auf die Serben nur 40
Prozent, die Slowenen mit 6. Prozent, die Deutſchen mit8 Prozent die Bulgaren mit 7 Prozent überaus ſtarke
Minderheiten darſtellen. Da außerdem die Serben von den
Kroaten, Slowenen und Deutſchen noch durch das religiöſe
Bekenntnis getrennt ſind die Serben ſind griechiſch-ortho-
dox, während die anderen ſich der römiſch- katholiſchen Kirche
zuzählen ſo haben die nationalen Gegenſätze dadurch
noch eine beſondere Vertiefung erfahren.

Bei derartigen Verhältniſſen ſollte man nun eigentlich
erwarten, daß die Belgrader Regierung bereit geweſen wäre,ſich von vornherein auf eine Politik der Verſöhnung
und der gegenſeitigen Achtung einzuſtellen. Und zwar das
um ſo mehr, als die großen Minderheiten durchaus bereit
waren und noch ſind, loyale Staatsbürger zu ſein. Ein für
Loslöſungsbeſtrebungen günſtiger Boden iſt bei ihnen an
ſich ja auch wenig gegeben. Denn ein ſelbſtändiger kroatiſch-
ſloweniſcher Staat würde kaum lebensfähig ſein, und von
einer großen Sehnſucht der Kroaten und Slowenen nach
Ungarn kann keine Rede ſein. Daß Jugoſlawien von den
deutſchen Staatsbürgern Loslöſungsbeſtrebungen zu befürch-
ten hätte, werden bei der Lage der Dinge wohl auch Herr
Paſitſch und ſeine großſerbiſchen Freunde kaum ernſtlich
annehmen. Bleiben die Bulgaren als die einzigen, und da
et es ſich nur um gewiſſe kleinere makedoniſche Ge-
iete. Was die Minderheiten verlangen, iſt auch in keiner

Weiſe dazu angetan, die Exiſtenz des jugoſlawiſchen Staates
z bedrohen, wie das mit größtem Eifer von der Belgrader

egierung und der großſerbiſchen Parteipreſſe propagiert
wird, denn dieſe Forderungen bezwecken nichts anderes als
eine kulturelle und wirtſchaftliche Autonomie. Gerade dann,
wenn der jugoſlawiſche Staat größten Wert darauf legte,
ſeinen nationalen Minderheiten in freundlichſter Weiſe ent

würde er ſich in ſeinen Grundlagen be-
deutend feſtigen. Aber in Belgrad denkt man anders. Das
für das Serbentum und den ſerbiſchen Staat ſo überaus
günſtige Ende des Weltkrieges iſt natürlich den Anhängern
und Verteidigern der großſerbiſchen Jdee reichlich zu Kopf
Feniegen, und ſie meinen, ſie ſeien es ihrer Nation ſchuldig,
n dem zum jugpoſlawiſchen Staat erweiterten Serbien alle

Macht an ſich zu reißen und dort nur ihr Volkstum gelten
zu laſſen. Zu welchen Mitteln dieſer von Belgrad aus be-
triebene großſerbiſche Zentralismus greift, mit welcher Rück-
ſichtsloſigkeit und welcher Gewalt er die nationalen Minder-
heiten unterdrückt, davon geben die täglichen Nachrichten aus
Jugoſlawien über Mißhandlungen oder Gefangenſetzung
bekannter führender Perſönlichkeiten der Minderheitsparteien,
über Schließung von Minderheitenſchulen, über wirtſchaft
liche Maßnahmen zur Enteignung des Grund- und Boden-
beſitzes, ſoweit er in den Händen
befindet, und über ſo manches andere uns ein Bild, das
an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig läßt.

Machen wir uns nun weiter klar, daß der jugoſlawiſche
Miniſterpräſident Paſitſch dieſe ſeine großſerbiſche Unter-
drückungspolitik nur mit einer Mehrheit von zwölf Stimmen
in der Skuptſchinag decken kann, daß dieſe Mehrheit von
12 Stimmen überhaupt nur durch einen furchtbaren Terror

bei den letzten Wahlen und wahrſcheinlich auch durch amtliche
Fälſchung des Wahlergebniſſes möglich war, ſo müſſen wir
uns ſagen, daß Jugoſlawien reichlich gefährliche Bahnen
wandelt. Denn davon, daß der ſerbiſche Zentralismus auf
dieſe Weiſe zu ſeinem Ziele gelangt, kann gar nicht die Rede
ſein. Die nationalen Minderheiten werden ſich weder durch
Bajonette noch Gefängniſſe dazu bringen laſſen, auf ihre
Rechte zu verzichten, ſondern nun erſt recht für ſie eintreten.
Alles, was dieſe kurzſichtige Gewaltvpolitik des Herrn Paſitſch
erreicht hat, iſt, daß unter den Kroaten und Slowenen ge-
wiſſe Loslöſungsbeſtrebungen jetzt tatſächlich Boden gewonnen
und daß ſie Beziehungen zu Moskau angeknüpft haben. Be

Von den älteſten Dorfkirchen Mitteldeutſchland
Die Zeit der Koloniſation. Kirchgebäude als Banernburgen.

Die Anlage der Dorfkirchen. Künſtleriſche Ausgeſtaltung.
Es muß eine lebensſprühende Zeit geweſen ſein, als

unſere Vorfahren den Einzug in unſere mitteldeutſche Heimat
hielten. Bekanntlich war bis um das Jahr 1100 die Saale
und weiter nördlich die Elbe die deutſche Oſtgrenze. Alles
Land öſtlich der Saale war von ſlaviſchen, meiſt unchriſt-
lichen Volksſtämmen bewohnt. Aber dann, nach 1100, ſetzte
eine machtvolle Koloniſationsbewegung ein. Aus den Nieder
landen, aus Thüringen und Franken zogen deutſche Bauern
nach dem Oſten und machten bald aus Urwald und Oed-
land fruchtbare Fluren. Ueberall entſtanden deutſche Dörfer
und Städte. Jn dieſen älteſten Zeiten ſind viele von unſern
Dorfkirchen gebaut worden, die auch den Städter intereſſieren,
weil ſie ſo traulich ausſchauen und die Saite des deutſchen
Gemüts anklingen laſſen. Wer heute durch unſer Land
fährt und aufmerkſam die Formen unſerer Dorfkirchen be
trachtet, wird finden, daß ein ſehr großer Teil von ihnen
ſchon aus der deutſchen Anfangszeit vor 800 Jahren ſtammt;
es ſind feſte Kirchen, die damals gebaut wurden: widerſtands-
fähig und dauerhaft mußten ſie ſein, denn Mitteldeutſchland
war in jener Anfangszeit Kriegszone. Noch das ganze 12. und
13. Jahrhundert hindurch mußte man ſich auf ſerbiſche
Ueberfälle gefaßt machen. Da waren wohl die deutſchen
Grundherren geſchützt; ſie hatten ihre Burgen, von denen noch
heute manch einſamer Turm zeugt. Aber die Bauern waren
zunächſt wehrlos. Sie machten aus ihrem Kirchgebäude eine
Bauer nburg. Die Kirche mußte ihren Turm haben
mit mehreren Meter dicken Wänden. Wer unſere älteſten
Dorfkirchtürme kennt, weiß, daß ſie urſprünglich keinen Zu-
gang von außen zu ebener Erde beſaßen. Man konnte in
den Turm nur von der Kirche aus gelangen. Die Turm-
fenſter ſind klein, ſie muten wie Schießſcharten an und

verjüngen ſich von außen nach innen. Jn den Grundformen
verändert ſich der Turm unſerer älteſten Dorfkirchen kaum.
Es iſt immer dieſelbe Gedrungenheit und Schmuckloſigkeit.
Einzig und allein auf Sturmſicherheit wird Wert gelegt.
Ein Unterſchied beſteht lediglich in der Lage des Turmes.
Er ſteht entweder über dem Altar oder ſchließt ſich im
Weſten an das Schiff der Kirche an. Dieſer Unterſchied erklärt
ſich aus der Herkunft der erſten mitteldeutſchen Koloniſten.
Jn Niederſachſen und Holland war der Weſtturm gebräuchlich,
Stegdrnden und Franken dagegen der Turm über dem

ar.
Außer dem Turm mußte eine Dorfkirche Räume haben

r den Gottesdienſt. Für die Meſſe mußte ein angemeſſener
Gottesdienſtraum geſchaffen werden. Er beſtand aus zwei

z l

dere

der Minderheiten ſich

Raum für die Gemeinde. Kanzel,

Räumen dort der Altar- vollen Luſtſr

kannklich iſt ja der Führer der kroatiſchen Volkspartei Raditſch
deshalb jetzt gefangen geſetzt und die Kommuniſtiſche Partei
überhaupt verboten worden. Außerdem haben ſich neuer-
dings die nationalen Minderheitsparteien zu einem „Block der
nationalen Union und Bauerndemokratie“ zuſammengetan,
um ſo die Oppoſition in der Skuptſchina zu einem machtvollen
Faktor werden laſſen. Jhr nächſtes Ziel iſt es, die erſt vor
kurzem gewählte Skuptſchina zur Auflöſung zu bringen und
Neuwahlen zu fordern. Da an ein Nachgeben der Belgrader
Regierung nicht zu denken iſt, werden ſchwerſte innerpolitiſche
Kämpfe zu erwarten ſein, die für den jugoſlawiſchen Staat
von recht bedenklichen Folgen ſein können.

Wir Deutſche ſind an dieſen jugoſlawiſchen Vorgängen nicht
nur deshalb ſtark intereſſiert, weil unſere Volksgenoſſen
dadurch in Mitleidenſchaft gezogen werden, ſondern weil da-
durch auch unſere guten und recht ausbaufähigen wirt-
ſchaftlichen Beziehungen zu Jugoſlawien geſtört werden. Die
geopolitiſche Lage ſowie die ganze wirtſchaftliche Struktur
weiſen Jugoſlawien und Deutſchland aufeinander an. Doch
abgeſehen davon, daß die ſchweren innerpolitiſchen Wirren
die wirtſchaftliche Aufwärtsentwicklung Jugoſlawiens, die man
in Belgrad gerade mit deutſcher Hilfe erſtrebt, hindern
müſſen, iſt eine engere wirtſchaftliche Beziehung zwiſchen
den beiden Staaten überhaupt nicht denkbar, ſo lange Herr
Paſitſch ſich nicht zu einem anderen Verhalten unſeren
Volksgenoſſen gegenüber bequemt. Den Hauptnachteil davon,
das mag man in Belgrad wohl überlegen, haben aber nicht
wir, ſondern Jugoſlawien, das kaum wiſſen dürfte, wohin
es mit den mehr als 30 Prozent ſeiner Ausfuhr ſoll, die
es bisher in Deutſchland abſetzte. Gewiß iſt es richtig,daß wir es begrüßen, wenn der für induſtrielle Erzeugniſſe
ſo aufnahmefähige jugoſlawiſche Markt ſich uns noch mehrerſchließt, aber wir ſind doch davon nicht abhängig. Auf
jeden Fall ſteht das deutſche Volk hinter ſeinen ſchwer be-
drängten Volksgenoſſen in Jugoſlawien, und es wird ſich
an dem jugoſlawiſchen Staat nur ſelber rächen, wenn dieſer
nicht aufhört, ſeine etwa 750 000 deutſchen Staatsbürger
um ihre politiſche, wirtſchaftliche und kulturelle Freiheit zu
bringen.

Oeſterreichs Pekumler über Beneſchs Rede.
Wien, 2. April. Der öſterreichiſche Vizekanzler kam in

einer geſtrigen Verſammlung der großdeutſchen Partei auf
die Erklärungen des tſchechiſchen Außenminiſters Dr. Be
neſch zu ſprechen. Er ſetzte auseinander, daß, wenn von
einer Donaukonföderation die Rede ſei, dies nur ein Schlag-
wort ohne jeden Jnhalt bedeute. Eine Wiederherſtellung

Auguſt verpflichtet, unſere Truppen aus dem Ruhrgehtzurückzuziehen habe die hohe militäriſche perſönlichtet die

ein feines Lächeln gezeigt. re

[roßki iſt micht verſchwunden,

Moskau, 1. April. Bei der Beerdigung der Opfer der
Flugzeugkataſtrophe, bei der der Chef der Tſcheka,
andere Kommuniſten, ſowie der deutſche Flugzeugführer Spiel
und ſein gregoriſcher Begleiter umkamen, hielt Trotzki ein
vielbeachtete Rede. Dies iſt das erſte Auftreten Troßtzkis ſeit
ſeinem Ausſcheiden aus ſeinen Aemtern. Er widerlegte zahl
loſe Gerüchte von ſeinem angeblichen Verſchwinden und ſeiner
Gefangenſchaft. Die Beziehungen der kommuniſtiſchen Partei
zu Trotzki blieben weiter im Fluß. Es liegen genug Zeichen
dafür vor, daß emſige Arbeit geleiſtet wird, um die Ver
ſöhnung der Parteiſpitzen mit der Richtung Trotzkis vorzu
bereiten und daß die heute führende Perſönlichkeit des Sop,
jetſtaates Stalin einen ſolchen Ausgleich unter gewiſſen
Vorausſetzungen für möglich hält.

Boſales,
Die Einkommenſteunerpflicht der Kriegsbeſchädigten. Der

Arbeitslohn wird bekanntlich durch Einbehalten eines Abzuge
beſteuert. Ein Betrag von 60 Mk. monatlich bleibt von der
Beſteuerung frei zur Abgeltung der Werbungskoſten und
ſonſtiger bei der n zur Einkommenſteuer abzur
fähiger Ausgaben. Hierher gehören Schuldenzinſen,
träge zur Sozialverſicherung, zur Lebensverſicherung, zu
Berufsverbänden und gemeinnützigen Anſtalten. Dieſe
ſchablonenhafte Beſteuerung des ſteuerfreien Betrages brachte
ſelbſtverſtändlich Ungleichheiten und Härten mit ſich.
war demgemäß dem einzelnen Lohnempfänger, ſo auch dem
Kriegsbeſchädigten, unbenommen, dem Finanzamt
nachzuweiſen, daß ſeine Werbungskoſten und die ſonſtigen
oben bezeichneten Aufwendungen im Monat höher ſind als
60 Mk. Dieſen Nachweis ziffernmäßig bei jedem Lohn-
abzug zu erbringen, war ſtets läſtig und meiſtenteils ſchwie-
rig, wenn nicht unmöglich. Durch einen Erlaß des Reiche-
miniſters der Finanzen iſt den Kriegsbeſchädigten mit mehr
als 30 Prozent Erwerbsbeſchränkung dieſer Nachweis er
laſſen worden. Jhnen ſoll auch ohne ziffernmäßigen Nach-
weis eine Erhöhung des ſteuerfreien Betrages über 60 M.
nach der Prozentzahl der Erwerbsbeſchränkung zugebilligt
werden. Wer alſo glaubt, auf Grund ſeiner Kriegsverletzunz
zur Erlangung eines Einkommens mehr aufwenden zu müſſen
als monatlich 60 Mk., der ſtelle einen entſprechenden An-

der alten öſterreichiſchen Wirtſchaftsgebiete könne keinen der
Nachfolgeſtaaten verletzen. Für Oeſterreich ſei ein größeres
Betätigungsfeld notwendig, wenn es wirtſchaftlich handeln
wolle. Zu dieſen Zugeſtändniſſen ſeien aber die Nachfolge-
ſtaaten nicht bereit.

Bos bücheln des franzöſiſchen Generuis.
Der Schwindel der Kontrollbeſchwerden.

Ein Redakteur des „Petit Pariſien“ hatte mit einer der
wichtigſten franzöſiſchen militäriſchen Perſönlichkeiten eine
Unterredung, in der dieſe ihm erklärte, um direkt oder in-
direkt einen Krieg mit Frankreich unternehmen zu
können, müßte Deutſchland offen, frei und ungehindert
den Krieg vorbereiten. Dazu ſei ein Jahr nötig. Das werde
man nicht geſchehen laſſen. Gegenwärtig könne ein Volk
ſich vielleicht militäriſch ausbilden, einen Generalſtab organi-
ſieren, auch Kadres vorbereiten, aber nicht un bemerkt
Kriegsmaterial und die nötigen Transport-mittel für einen modernen Krieg herſtellen.
Schließlich habe Frankreich eine weitere Garantie in der
finanziellen Frage. Eine Vorbereitung zu einem mo-
dernen Kriege werde 10 bis 20 Milliarden Goldmark er-
fordern. Dieſe Ausgabe könne Deutſchland bei der Kon-
trolle, die durch den Dawesplan eingeführt werde, nich
ermöglichen. Was die militäriſchen Klauſeln des Ver-
ſailler Vertrags anlange, ſo habe das Deutſche Reich
eine große Anzahl von ihnen verletzt. Die hohe militäriſche
Perſönlichkeit ſoll dazu geſagt haben: „Wir werden erklären,

daß es den Vorſchriften des Verſailler Vertrages Genüge
leiſte. Jn wenigen Monaten wird die deutſche Regierung
dieſen Anforderungen genügen können, aber vermutlich nicht
vor dem kommenden Herbſt. Auf die Frage des
Redakteurs: „Alſo erſt dann wird die Kölner Zone

habengeräumt werden können wir uns nicht für
Geſtühl und Emporen

waren überflüſſig. Einen Taufſtein ſtellte man in der
Nähe des Eingangs auf. Portale hatte jede Dorfkirche
zwei, beide an der Südſeite, eins für die Gemeinde und
eins für den Prieſter. Das Jnnere und Aeußere der Dorf-
kirche zeigte äußerſt beſcheidene Einzelformen; nur auf Hand-
malereien legte man großen Wert. Es gab kaum eine
Kirche, die nicht in der Apſis ein großes Bild von dem
königlichen Chriſtus beſeſſen hätte. Wir wiſſen nur in wenigen
Fällen, wer dieſe älteſten Dorfkirchen gebaut hat. Sicherlich
haben die Klöſter an dieſer Kulturtat einen weſentlichen
Anteil. Der Petersberg b. Halle, das Kloſter Pforta b.
Naumburg mögen Mittelpunkte der kirchlichen Bautätigkeit
geweſen ſein. Von der Frömmigkeit unſerer älteſten Vor-
fahren auf mitteldeutſchem Boden vermögen wir uns nur
eine dunkle Vorſtellung zu machen. Zu dieſen Menſchen
die in äußeren Dingen den Kampf um die neu erworbene
Scholle führten, paßt ein kampffriſches, ſieghaftes Chriſten-
tum, nicht jene Oede und Gleichgültigkeit, wie wir ſie
heute allenthalben in kirchlicher Beziehung bei uns finden.
Mitteldeutſchland war vor 800 Jahren Grenzland: es wußte
etwas von dem, was es heißt, Chriſtentum und chriſtliche
Kultur gegen heidniſchen Aberglauben zu verteidigen. Und
ſo mag denn Chriſtus ſelbſt unſern Vorfahren vorange-
ſchritten ſein, wenn ſie in den Kampf für die Heimat zogen.
Es war ein Gotteskönig, den die älteſten deutſchen Be-
wohner von Mitteldeutſchland verehrten. Seine Wohnung
war die Burgkirche. Unſere älteſten Dorfkirchen ſind Gottes-
burgen.

Dr. Siegfried Scharfe.
7

Das ächickſol von Convent Garden.
Die berühmte Londoner Convent Garden-Oper,

die ſich ſchon ſeit langem in finanziellen Schwierigkeiten be-
fand, ſoll jetzt zu einem eleganten Tanzlokal umgewandelt
werden. Eine ruhmreiche Geſchichte findet damit ein un-
rühmliches Ende. Convent Garden, der ſtattliche Bau, der
in den Gärten eines ehemaligen Kloſters erbaut war, wurde
1733 als Theater eröffnet und führte zunächſt Shakeſpeariſche
Stücke auf 1740 hielt die Muſik zuerſt ihren Einzug, und
war war es Händel, der aus ſeiner bisherigen Wirkungs-ſätte, dem Haymarket-Theater vertrieben, hier eine Zuflucht-

ſtätte fand. Die berühmte franzöſiſche Tänzerin Salle trat
damals in Convent Garden auf, und um dem Publikum auch
weiterhin Tanzvorführungen bieten zu können, fügte Händel
ſeinen Opern Balletts ein. Dann führte der große eiſter
in Convent Garden ſeine Oratorien auf. Um 1775 zog wieder

was die Alliierten von Deukſchland fordern müſſen, nämlich

trag ans Finanzamt unter Beifügung ſeines Rentenbeſcheides,
Die Arbeit der Jnneren Miſſion in unſerer Provinz. Von

14.-17. April findet in Bad Sachſa, eine Freizeit für
theologiſche Berufs arbeiter für Jnnere Miſſion
in der Provinz Sachſen ſtatt, die unter dem Geſamtthema
ſteht: „Jn Chriſtus gilt nur der Glaube, der in der Liebe
tätig iſt.“ P. Menzel-Magdeburg, P. BüchſelNein-
ſtedt und Sup. Moehr- Halle halten die Vorträge u
Bibelbeſprechungen. Die reiche Tagesordnung zeugt von d.
quellenden Leben in dieſer, für unſer Volk ſo wichtigen

Arbeit. SReligionspädagogiſche Konferenz. Jn Verbindung mit dem
3. Evangeliſchen Reichselterntag findet am 17. April in
der Frankfurter Univerſität eine Religionspädagogiſche Kon-
ferenz für Lehrer aller Schularten, Geiſtliche und pädagogiſch
beſonders intereſſierte Eltern ſtatt. Sie ſteht unter dem
gegenwärtig ſo außerordentlich lebhaft erörterten Geſamt-
khema: „Deutſches Volkstum und religiöſe Erziehung“. Die
Gegenſtände der Verhandlungen ſind: „Die Erziehung zur
Volks gemeinſchaft im Religionsunterricht“ und „Die reli
giöſe Erziehung im Rahmen des kulturkundlichen Unter
richtes“. Die Konferenz wird von dem Rektor der Frank
furter Univerſität eingeleitet. Anſchließend tritt der Vorſtand
der „Geſellſchaft für Evangeliſche Pädagogik“ zu einer Sitzung

zuſammen. Dieſe Konferenz wird der gewichtige Schluß-Stein
der machtvollen Elternbundtagung ſein; die mit 4000 Orts-
gruppen die evangeliſch-deutſchen Schulintereſſen vertritt.

Neue Vorſchriften für Umzugskoſten. Die Beſtimmungen
für die Umzugskoſten der Reichsbeamten ſind geändert und
ergänzt worden. Die Pauſchvergütungen für Transport- und für allgemeine Koſten ſind etwas erh öht, den
Transportkoſtenpauſchſummen eine Nahſtaffel und drei Fern
ſtaffeln hinzugefügt worden. Auch die Abfind ung bei
Landwegtransporten iſt anders gerege t. Endlich hat
man die Vorſchriften für Umzugskoſten an Beamte, die kurz
vor der Verheiratung verſetzt werden, gemildert.

Die Glanzzeit des Schauſpiels in Convent Garden fällt im
den Anfang des 19. Jahrhunderts, als hier die großen Schau
ſpieler Kemble, Macready und Kean auftraten. Der Brand
von 1808 unterbrach die Blüteperiode. Seit 1846 war das
prachtvoll wieder erbaute Theater ganz der Muſik gewidmet,
und die berühmteſten Sterne am Opernhimmel feierten hier
ihre Triumphe von der Ratti bis zur Melba, von Faure bis
zu Caruſo. Der Niedergang der Bühne in der Nachkriegszeit
wird hauptſächlich dem veränderten Geſchmack des Publikum
zugeſchrieben, der ja überall der teuren Oper nicht günſtig ſt
und auch in Berlin zum Zuſammenbruch zweier Opernunter
nehmen führte. Die Oper bildet heute nur einen ſtarken An
ziehungspunkt, wenn hervorragende Kräfte mitwirken; dieſe
ſind aber ſehr teuer und überhaupt verurſacht der ganze
Apparat der Oper mit ſeinem Heer von Muſikern und
Choriſten die größten Koſten. Man beſucht, wie die Londoner
Blätter in ihren Nekrologen auf die Convent GardenOper
feſtſtellen, lieber leichte Operetten, Ausſtattungsſtücke, Varjetee
und Kino.
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Das Koptenkloſter des Heiigen smeon entdeckt
Profeſſor Ugo Monneret von der Mailänder u

verſität, der ſich durch ſeine Studien zur Geſchichte da
Architektur einen Namen gemacht hat, iſt ſeit einiger Je
mit Ausgrabungsarbeiten im Gebiet von Aſſuan, der
rühmten öberägyptiſchen Stadt, mit dem den Nil überquer
den 200 Meter langen Granitdamm beſchäftigt. Die un
grabungen haben jetzt, wie aus Aſſuan gemeldet wird,
überraſchendes Ergebnis geliefert. Es gelang nämlich, ver
verſchollene Kopten- Kloſter des heil. Simeon, mwie die Ueberlieferung meldet, in Aegypten das Whriſte
predigte und bei Aſſuan ein Kloſter gegründet hat, anlegen. Die Kirche des Kloſters gibt ſich in Form und hte
weiſe als ein Bauwerk zu erkennen, das für die Geſchi in
der Architektur hochbedeutend iſt. Jm übrigen fand man
den Kellern u. a. auch Traubenpreſſen, die beweiſen, da rge
Weinbau einſt auch in jenen heißen Gegenden eifrige her
fand. Auch Tauſende von Paphyri in koptiſcher Schrift m ur
aufgefunden, mit deren Prüfung und Ueberſetzung ma rer
zeit beſchäftigt iſt. Zwei Terxte ſcheinen von ſanden den
Wichtigkeit. Der eine beſchäftigt ſich mit dem Leben r npert
Taten der Apoſtel und geht bis zum fünften Jahrhu das
zurück; der andere enthält den älteſten Bericht e des
Leben des heiligen Pacomius und iſt für die Geſchich hoher
Kloſterweſens und des Anachoretentums im Orient e
Wichtigkeit. Welche Schwierigkeiten man bei den Tatſache
bungsarbeiten zu überwinden hatte geht aus der

die Sprechbühne ein und hatte großen Erfolg mit den geiſt-
elen Sheridans, widmete ſich auch der C
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Aus Kreis und Hachßarkreiſen,
Halle. Unfälle.

Straße kommenden Straßenbahnanhängewagen. Jn

Fuß und linken Unterſchentel.

eines Kettenkaruſſells mehrere PerſonenSchwanes
letzungen.

Unterrock, lange ſchwarze Strümpfe und ſchwarze

Schlüſſeln vorgefunden, von denen ein Schlüſſel W. C. V
und ein anderer D. R. G. M. gezeichnet iſt. Die Leiche be

die Perſönlichkeit der Toten nimmt die Kriminalpolizei ent
n. Der gegen.
Abzuge Die Glauchaiſche Schützengeſellſchaft, Halle a. S., welche
von der in der Schützenchronik bereits im Jahre 1410 erwähnt wird,

ſten und mußte einige Jahre vor dem Kriege ihr altes im Weichbild
abzuer der Stadt gelegenes Schützenhaus veräußern, um Geſchäfts

ſen, R neubauten Platz zu machen. Schon lange waren die Glau
ung, zu chaer Schützen, die ſeit dieſer Zeit bei anderen Halliſcheni Dieſe Schützengeſellſchaften Gaſtfreundſchaft genoſſen, beſtrebt, ſich

es brachte wieder ein neues Schießhaus zu errichten und nach
ſich. Es vielen Bemühungen iſt es gelungen, die zuſtändigen Be
auch dem hörden zur Ueberlaſſung von Schießſtänden des ehemaligen
inanzamt Militär-Schießgeländes an der Dölauer Heide unter günſtigen
ſonſtigen Bedingungen zu bewegen. Nach erfolgter Uebergabe iſt ſofort
ſind als mit dem Bau des neuen Schießhauſes und der Schießanlage

m Lohn begonnen worden, und es iſt inzwiſchen ein ſchmuckes, neu-
1s ſchwie zeitlich eingerichtetes Schießhaus entſtanden, woran nicht nur
s Reichs jeder Schütze, ſondern auch jeder national Denkende ſeine
mit mehr Freude haben wird. Die großen Einweihungsfeierlichkeiten
weis er verbunden mit Feſtzug, Preisſchießen, Feſtkommers uſw.

en Naq- ſollen in der Zeit vom 2.-7. Mai d. Js. vonſtatten gehen.
60 Mk. Eine ganze Anzahl befreundeter Schützengeſellſchaften aus

ugebilligt der Umgebung haben ihr Erſcheinen bereits zugeſagt und
verletzung nach den Vorbereitungen, die ſchon jetzt getroffen werden,
u müſſen iſt zu erwarten, daß die Feſtlichkeiten einen größeren Umfang
e m annehmen.

ſcheidesu n Halle. Der Senior der deutſchen Romaniſten
et für 80 Jalh re alt. Am 5. April feiert Geh. Reg. Rat Dr.
Miſſio Edmund Stengel ſeinen 80. Geburtstag in „den Jahren

amtthemg 1873--1913 war er Profeſſor der romaniſchen Philologie an
der Lite den Univerſitäten Marburg und Greifswald. Er iſt Hal-
el Rein lenſer K in d. Den Grund zu ſeiner umfaſſenden wiſſen-
räge n al ſchaftlichen Tätigkeit hat Stengel durch zahlreiche und aus-
von d R. gedehnte Studienreiſen gelegt. Er iſt der Herausgeber vieler
wichtige Texte der mittelalterlichen Literatur. Der Jubilar hat einechtigen Anzahl von Jahren in ſeiner Vaterſtadt Halle verbracht,

bis er im letzten Jahre nach Marburg überſiedelzg,
mit dem wo er ſeinen Lebensabend zu beſchließen gedenkt

April in
Mücheln, 1. April. Bismarckfeier. Am 31. Märzſche Kon-

veranſtalteten die Vereinigten Vaterländiſchen Verbände zuidagogiſch
nter dem Ehren des größten Kanzlers Otto v. Bismarck eine Er-

Geſamt- innerungsfeier in Geſtalt eines Fackelzuges. An der Feier
ing“. Die nahmen folgende Vereine mit 16 Fahnen teil: Stahlhelm
hung zur Mücheln, Wehrwolf Mücheln, Scharnhorſt Mücheln undDie reli- Crumpa, Jungdeutſcher Orden Mücheln, Jugendgefolgſchaft
n Unter Mücheln, die Kriegervereine Mücheln, Stöbnitz, Eptingen und
r Frank- Möckerling, Schützengilden Mücheln, Eptingen und Stöbnitz,
Vorſtand Bergmannsvereine Eliſe II--Pauline, Marineverein, Verein

r Sitzung
lußStein
00 Orts-
ertritt.

mmungen
dert und

ſangverein Concordia und Liedertafel Mücheln. Der Fackel
zug ſetzte ſich vom Ledigenheim in Zorbau unter Mitwirkung
der Bergkapellen Eliſe II und Leonhard um 8 Uhr in Be

Mücheln über den Marktplatz nach dem Schützenhaus, Schützen
ſtraße, Promenadenſtraße nach dem ſogen. Eptinger Rain.

t den Hier war ein hoher Holzſtoß errichtet, der ſchon bereits gegen
rei Fern- 8 Uhr in Brand geſetzt worden war. Nach Abſingen des
ung bei Deutſchlandliedes ergriff der Vorſitzende der Stahlhelmorts-
dlich hat gruppe Mücheln, Herr Lehrer Steller, das Wort und
dlich führte kurz folgendes aus: Schon bei den alten Germanendie kurz a c9 beſtand die Sitte, Feuer aufflammen zu laſſen, wenn ſie

halbſchuhe. Bei der Leiche wurde ein Schlüſſelbund mit fünf

ihre Herzöge zum Kampfe aufriefen. Bereits vor 112 Jahren

Leichenfund. Ein neunjähriger
Knabe fuhr mit ſeinem Fahrrad an der Ecke Geiſtſtraße-
Albrechtſtraße gegen einen aus der Richtung rn er

ieſem
Augenblick kam aus der entgegengeſetzten Richtung ein an
derer Straßenbahnwagen. Der Knabe geriet zwiſchen die
beiden Wagen und erlitt ſchwere Verletzungen am rechten

Auf dem Jahrmarkte r-
litten geſtern nachmittag durch Abbrechen des Flügels r

er

Geſtern wurde in Wettin eine unbekannte
weibliche Leiche gelandet, die ſchon längere Zeit im Waſſer
elegen haben muß. Beſchreibung: etwa 165 Ztm. groß, 20
is 24 Jahre alt, dunkelblondes Haar. Bekleidung: ſchwarzer

Mantel, ſchwarzgeſtreiftes Kleid, weißes Korſett, Tee War
Knopf-

findet ſich in der Leichenhalle in Wettin. Mitteilungen über

ehem. Jäger und Schützen, Freiwillige Sanitätskolonne, Ge

NiederEichſtädt. Wie an anderen Orten, ſo veranſtalteten
auch hier die Ortsgruppen des Stahlhelm, Wehrwolf un
Jungdeutſchen Orden von Ober und Nieder-Eichſtädt eine
Bismarcker innerungsfeier. Der Fackelzug, der ſich
einer r Anteilnahme von alt und jung zu erfreuen
hatte, bewegte ſich nach der Eichſtädter Warte. Hier ließ man
Flammenzeichen auflodern und Herr Lehrer Faber ſchil-
derte in einer Anſprache das Leben und Wirken Bismarcks.
Nach Abſingen des Deutſchlandliedes marſchierte der Zug
mit Muſik und unter Singen patriotiſcher Lieder durch die
beiden Orte nach dem Gaſthof Nieder-Eichſtädt. Mit einem ge-
mütlichen Beiſammenſein fand die Feier ihren Abſchluß.
Stktöbnitz, 1. April. Mit dem heutigen Tage kann der
Hauptlehrer Müller auf eine 25jährige erſprießliche Tätig-
keit in unſerer Gemeinde zurückblicken. Der Ehrentag wurde
durch ein im Auftrage der politiſchen Gemeinde von der
Bergkapelle Eliſe II dargebrachtes Ständchen eingeleitet. Mit-
tags 12 Uhr wurde ihm in Anerkennung ſeiner großen Ver-
dienſte von den drei Körperſchaften Kirchenvertretung, Schul-
vorſtand und Gemeindevertretung eine goldene Uhr mit
Kette überreicht. Aus allen den Anſprachen ging hervor,
in welchem Maße ſeine Verdienſte geſchätzt werden. Die zahl-
reichen Geſchenke und Blumen legen Zeugnis von ſeiner all-
gemeinen großen Beliebtheit ab. Morgen Abend findet ihm
zu Ehren eine von Seiten der Lehrerſchaft vorbereitete
Schulfeier für Eltern und Kinder im Gaſthof Fleiſcher ſtatt.

Hus dem Reiche
zZeitz. Freidenkerreden auf kirchlichen Fried-

h öfen. Auf dem Gottesacker des Bergarbeiterdorfes Theiſſen
bei Zeitz wollte ein Freidenker eine Grabrede halten. Der
als ſehr zuvorkommend bekannte Pfarrer erklärte, die ſta-
tutengemäß notwendige Erlaubnis hierzu geben zu wollen,
ſobald der Sprecher darum nachſuche. Dieſer glaubte aber,
darauf nicht angewieſen zu ſein, weshalb ihm der Totengräber
zu Beginn der Rede eine Mitteilung des Gemeindekirchen-
rates übergeben mußte, die ihn aufforderte, den Gottesacker
zu verlaſſen. Da er dem nicht nachkam, wurde Strafantrag
wegen Hausfriedensbruch geſtellt. Das Amtsgericht Zeitz er
kannte auf 50 Mk. Geldſtrafe oder hilfsweiſe 10 Tage Ge-
fängnis.

Roßlau. Von

v

hinzukommenden Verwandten wurde ein
ungeratenes 10jähriges Bürſchchen im letzten
Augenblick daran gehindert, daß es ſich aufhängte.
Bitterfeld. Ein Autogenſchneider erlitt bei der Explo-
ſion eines Teerfaſſes derartige Brand wunden daß er
kurz darauf im Krankenhauſe ſtarb.

Wittenberg. Katharinent ag. Am 13. Juni werden
400 Jahre vergangen ſein, ſeit Martin Luther durch ſeine
Heirat mit Katharina v. Bora den Grund zum evangeliſchen
Pfarrhauſe legte.
Wittenberger Katharinenſtift, dem Mutterhauſe der „Frauen-

werden. Als vorläufiges Programm iſt vorgeſehen: Sonn-
abend, den 13. Juni, Eröffnungsgottesdienſt in der Stadt
kirche und Begrüßungsabend; Sonntag, den 14. Juni, Feſt
gottesdienſt in der Stadtkirche (Feſtpredigt Gen.-

e

Heirat“, Begrüßung der Feſtteilnehmer durch die Stadt, Auf-
führung des Schlußaktes der „Meiſterfinger“ im Schloßhof.

Am 15. und 16. Juni ſoll ſich eine Arbeitstagung der
Frauenhilfen Deutſchlands anſchließen.

OQuedlinburg. Gänſe als Uebeltäter. Jn den
Niederſpannungsleitungsnetzen der Ueberlandzentrale Oſtharz
ſind in letzter Zeit ganz auffällig viel Störungen dadurch
entſtanden, daß Gänſe in die Leitungen geflogen ſind, wo
durch die Leitungen nicht nur riſſen, ſondern auch die Siche-
rungen in den Transformatorenſtationen abſchmolzen. Recht

hoffnungslos klingt die warnende Bekanntmachung des Land-

wegung und nahm ſeinen Weg durch Zorbau, Gehüfte nach
ratsamts aus, die in ihrem Schlußteil lautet: „Jn den meiſten
Fällen gelingt es aber nicht, die Beſitzer der Tiere (die man
haftbar machen will) ausfindig zu machen, da die Beſitzer
ſich darin einig ſind, ſich gegenſeitig nicht zu verraten.“

UNebigau. Der 5jährige Sohn des Arbeiters Budack wurde
in Lauchhammer, Kreis Liebenwerda, von einem Auto
überfahren ſo daß der Tod ſofort eintrat. Das Unglück
geſchah an einer Straßenbiegung, wo das Kind den kommen-

den Wagen nicht ſehen konnte, und ihm daher gerade ent-

h ſind an dieſer Stelle Flammen emporgelodert aus Freude
fällt in über die gelungene Befreiung Deutſchlands. Auch heute abend

n Schau erglühen unſere Herzen für unſer Vaterland in der Er
r Brand innerung an den Geburtstag unſeres unvergleichlichen Bis-
war das marck. Bismarck und Napoleon waren die beiden größten
ewidmet, Politiker des vorigen Jahrhunderts, deren Sternenbahnen
ten hier
aure bis

gegenlief.

Fulda. Der Laienbruder Joſeph Stinner im Boni
faziuskloſter Hünfeld kam einer Maſchine zu nahe und
wurde getötet.

Fena. Kommuniſtiſche Schamloſigkeit. Jn Jena
zogen am Sonntag Kommuniſten eine ſchwarz-weiß-rote Fahne

nem Perſonenauto her im Kot der Gaſſe, währendhinter et

Greiz. Der Fehlbetrag im Haushaltsplan be

riegszeit ende und leuchtet noch heute ungetrübt.
ublikums in der wir uns befinden, mahnt uns, Kraft zu ſuchen in der wird!
ünſtig iſt Vergangenheit zu einer neuen Erhebung und Entfaltung.
rnunter- Die Kühnheit und Entſchloſſenheit Bismarcks ſoll unſer Vor

bild ſein. Wir müſſen uns Feſtigkeit und Kraft erwerben
gegen unſere Feinde und uns eine neue Zukunft ſchmieden

ken An
n; dieſe
r ganze aus der ruhmreichen Vergangenheit. Wir müſſen heraus aus
rn und den Fehlern der letzten Zeit zur Volksgemeinſchaft. Jn un
ondoner ſerem Volke ertönt der Ruf nach einem Führer. Das kann
enOper nur ein Mann ſein, der das Vertrauen des Volkes beſitzt.
Varietee Bismarcks Geiſt ſoll uns den Weg zum Ziele führen.

Nach Abſingen des Stahlhelmliedes fand die Feier mit
dem großen Zapfenſtreich ein würdiges Ende. Der Zug, an
dem über 700 Perſonen teilnahmen, marſchierte über Ep-
tingen, wo vor dem „Roten Storch“ von den Führern der

dem
hte r ſten ab genommen wurde, nach dem Marktplatz und
er geit ſte ſich hier auf. Die Feier wird bei den Teilnehmern
der ve l und den zahlreichen Zuſchauern ihre Wirkung nicht verfehlt
rqueren l haben und dazu beitragen, daß mancher in ſich geht zum
je Aus Beſten unſeres Vaterlandes.
ird, ein „Mücheln. Seine Anſicht. Kommt da dieſer Tage ein
ich, das biederer Handwerksmann nach dem Polizeibüro und erklärt,
n, der, daß er eine Anzeige zu erſtatten habe. Auf die Frage, wen er
iſtentum anzeigen wolle, antwortete er entrüſtet, daß er das Finanz-
freizu amt „wegen Erpreſſung“ anzeigen wolle. Er habe ſeine Um-d Bau ſatzſteuern bereits bezahlt, jetzt ſchicke ihm das Finanzamt

eſchichte einen „jämmerlichen“ Fragebogen und drohe ihm auch noch
man in eine Geld oder Haftſtrafe an. Als ehrbarer Handwerker könne
daß der er ſich das doch nicht bieten laſſen. Jhm wurde erklärt, daß,
Pflege wenn er ſich über das Finanzamt beſchweren wolle, er ſich

wurden an das Landesfinanzamt wenden müſſe, außerdem ſei der ihm
an zur überſandte Fragebogen richtig, er ſolle ihn nur ausfüllen und
erbarer abſchicken. ber alles Zureden half nichts, das Finanzamt
nd den wußte ihn doch gekränkt haben, und er wird ſich über das
n Finanzamt wegen „Erpreſſung“ beſchweren.
zte des genererer g. 27 März veranſtaltete die hieſige Orts-

hoher üben önigin-Luiſe-Bu n des einen Vortrags-lusgra Der zu dem Herr Uhlemann aus Halle gewonnen war.
r Vortragende, der ſelbſt 19 Jahre in Deutſch-Südweſt-atſache Afrika (1900 19trans relhen d 300 1919 gelebt hat, gab an Hand von zahlrn der über n vorzüglichen Lichtbildern einen anſchaulichen Ueberblick

w die kulturelle und wirtſchaftliche Pionierarbeit, die in
4
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trägt 800 000 Mk. Die vom Ortsſchulvorſtand beantragten
Schulneubauten können daher nicht ausgeführt werden. Von
ſozialdemokratiſcher Seite iſt beantragt, das vom Theater
verein verwaltete Greizer Theater in ſtädtiſche Verwaltung
zu übernehmen.

Frankenhauſen. Das Wahrzeichen der Stadt wird!
niedergelegt. Der Turm der Oberkirche, der ſeit 543
Jahren als Wahrzeichen der Stadt Frankenhauſen gilt, wird
auf Beſchluß der Kirchenvertretung in Kürze niedergelegt
werden.

Leipzig. Feſtſtellung von Nichtwählern. Der
Rat der Stadt wird jetzt die Wählerliſten vorausſichtlich nach
den Reichspräſidentenwahlen zur Einſicht öffentlich auslegen
laſſen, um eine Nachprüfung der Beteiligung oder Nicht
beteiligung an den Wahlen zu ermöglichen

Leipzig. Ein Rohling. Vor der Gepäckausgabe im
Hauptbahnhof iſt hier ein 20jähriger Arbeiter von einem
Unbekannten wiederholt mit dem Kopf auf die mit Eiſenblech
beſchlagene Tafel und an das eiſerne Schutzgitter geſtoßen
worden, ſo daß der junge Mann mit einer Gehirnerſchütte-
rung beſinnungslos liegen blieb. Als der Täter ſah, was er
angerichtet, ging er davon.

Leipzig. Zu ſammenſtoß zwiſchen Straßen bahn
un d Laſtkraftwagen. Jn Leipzig ereignete ſich ein
ſchwerer Zuſammenſtroß eines Motorwagens der Linie 3 mit
einem Autolaſtzug. Der Zuſammenſtoß war ſehr heftig, ſo-
daß der ganze Vorderperron des Straßenbahnwagens ein-
gedrückt wurde. Dem Führer der Straßenbahn wurde bei dem
Unglück ein Oberſchenkel zerquetſcht und mehrere Fahrgäſte
erhielten Verletzungen durch Glasſplitter. Der Laſtkraftwagen
erlitt keine Beſchädigung.

Kaſſel. General der Jnfanterie v. Plüskow f.
Wie die „Neue Preußiſche (Kreuz-) Zeitung“ meldet, verſchied
am 26. März zu Kaſſel nach ſchwerem Leiden im 73. Lebens-
jahre der General der Jnfanterie v. Plüskow.

Paderborn. Wegen Verbrechens gegen den s 218

Dieſer Tag ſoll in Verbindung mit dem
hilfe fürs Ausland“ und den evangeliſchen Frauenhilfen
Deutſchlands durch eine größere Feier feſtlich begangen

Sup. Prof.
D. SchöttlerMagdeburg), Feſtakt in der Schloßkirche mit
Vortrag von Hauptpaſtor Knolle- Hamburg über „Luthers

viertel Zentner Aepfel geſtohlen und den

50 Mk. Geldſtrafe bezw.

fügung wegen Benutzung ſtark wirkender

R. St. B. (Schutz des werdenden Lebens) ſtanden vor der Straf-
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des Schloſſers Wilhelm Schwittey, der zur Laſt gelegtd wurde, r 28 Fällen gewerbsmäßige Abtreibung und t
2 Fällen Kindes mord verübt zu haben. Als in

meier unterW a anrige Aarie S. 3Pek Tnsſchluß ver Oeffente
ſtellt. Die Verhandlung, die unterichkeit ſtattfand, endete mit der Verurteilung der H

angeklagten zu 5 Jahren Zuchthaus und 5. Jahren Ehr
verluſt, die Schoppmeier erhielt 2 Jahre und 3 Monate Ge-
fängnis. Fünf angeklagte Frauen und Mäm
geſprochen. Die übrigen Angeklagten erhielten
billigung von Strafaufſchub Gefängnisſtrafen.

Düben. Zirkusunfall. Bei einer Vorſte sZirkus Alberty ging einer der dreſſierken ſibiriſchen Wölfe
in dem Augenblick durch, als der Dompteur zur Fütterung
und Reinigung ihren Käfig betrat. Die Freiheit des recht
verdutzt umherirrenden Tieres dauerte jedoch
Minuten; in der Breiten

Frankfurt a. M. Wegen

unter Zu-

Mordes zum Tode verur-teilt wurde vom Schwurgericht nach viertägiger Verhand
lung der Pferdehändler Fritz Michel aus Pfungſtadt. Der

November 1923 auf demAngeklagte hatte am Abend des 28.nde des Buchhalter Hein-Gelände des Städtiſchen Krankenhauſes den
rich Landmann aus Rödelheim, der ihm llegegen Goldmark verkaufen wollte, einen Trunk Bitterlikör
verabreicht, in dem ſich Strychnin befand. Landmann
fiel darauf in einen Starrkrampf, wurde von Michel um die
Dollar, die übrigens nicht mehr kursfähig waren, beſtohlen
und nach dem Main abgeſchleppt. Vier Monate ſpäter landete

Leiche Landmanns am Radelwehr bei Niederrad.
Jndizienbeweiſeman die

Michel wurde durch eine große Anzahl von
für überführt angeſehen.

Köslin. Auf dem Waſſerwerk in Köslin ereignete ſich ein
furchtbares Exploſionsunglück. Bei Brunnenbohr-
arbeiten ſollte eine Sprengkapſel, die ſich nicht entzündet
hatte, nachgeprüft werden, wobei ſie explodierte. Vier
Mann wurden auf der Stelle getötet, ein fünfter ſchwer
verletzt.

Hamburg. Einem Schwindler mit gefälſchten Eiſen
bahnfahrkarten 2. Kl. kam die Kriminalpolizei auf die Spur.

Schon ſeit längerer Zeit waren geſchickt nachgeahmte Eiſen
bahnfahrkarten 2. Klaſſe verſchiedener Strecken feſtgeſtellt
worden, ohne daß die Ermittelung der Fälſcher gelang. Die
Reichsbahngeſellſchaft wurde empfindlich geſchädigt.
Schließlich wurden die Fälſchungen entdeckt und die Schwind
ler beim Einlaufen des Frankfürter D-Zuges auf dem Ham

burger Hauptbahnhof von der Hamburger Eiſenbahn Krimi-
nalpolizei verhaftet. Jn dem mitgeführten Rohrplattenkoffer
befand ſich eine vollſtändig eingerichtete Druckerei mit
reichlichem Typenmaterial. Außerdem barg der Koffer noch
große Mengen fertiger und halbfertiger Fahrkarten.
handelt ſich um den bereits vorbeſtraften Kunſtmaler Oskar
Schöne aus Schwäbiſch-Hall und den Reiſenden Karl Lam-

perts aus Hamburg.
Hamburg. Der Hamburger Dampfer „Lavini a“, nach

Stückgut ausgehend, iſt bei Norderney ge
Verſuche, ihn flott zu bringen, waren bis-Rotterdam mit

ſtrandet. Di
her vergeblich.

C

uHus dem Gerichtsſgal,
Merſeburg, den 2. April 1925.

Die Arbeiter Ernſt und Hermann Sp. aus Keuſchberg
ſtanden unter der Anklage, am 7. September 1924 drei

MPaul G. körperlich
mißhandelt zu haben. Für den erſten Punkt der Anklage kam
nur Felddiebſtahl in Frage; und da kein Antrag vorlag und
die Sache verjährt war, wurde das Verfahren eingeſtellt.
Wegen Körperverletzung wurde der Angeklagte Ernſt Sp. zu

z 10 Tagen, der weniger beteiligteHermann
Der Arbeiter Otto B. aus Lochau hatte am Z. Dezember

1924 im Leunawerk aus einem verſchloſſenen Schrank dem
Arbeiter H. eine Aktenmappe und zwei Haarſchneidemaſchinen
genommen. Das Gericht erkannte auf 4 Monate Gefängnis.

Der Friſeur H. von hier hatte Einſpruch erhoben gegen
eine polizeiliche Strafverfügung, die ihn beſchuldigte, ſeinen
Laden nach 7 Uhr abends nicht geſchloſſen zu haben. Der

Einſpruch wurde vor Eintritt in die Verhandlung zurück-
genommen.Nachdem dem Arbeiter Adolf K., der die Beamten des

hieſigen Wohnungsamtes in einem Brief an den Landes-
hauptmann beleidigt hatte, Ratenzahlung von wöchentlich
1 Mk., beginnend am 15. April, bewilligt worden war,

nahm er ſeinen Einſpruch zurück.
Gegen den Kraftwagenführer Martin H. aus Leunga war

eine Strafverfügung des Amtes Dürrenberg ergangen, wonach
er am 6. Januar 1925 mit einem Laſtkraftwagen die Brücke
in Dürrenberg paſſiert haben ſollte, ohne das Brückengeld

ſich kreuzten. Doch während Napoleon von ſeiner Höhe zurück die Sowjetfahne über den Jnſaſſen des Wagens wehte. zu bezahlen. Die Beweisaufnahme ergab daß der Angeklagte
ſank in Nichts, ſtieg Bismarcks Ruhm bis zu ſeinem Lebens- Eine Tat von außerordentlich niedriger und ſchamloſer Ge an dieſem Tage gar nicht die genannte Gegend befahren hat.

Die düſtere Zeit, ſinnung, die hoffentlich noch eine gerichtliche Sühne finden Er wurde freigeſprochen.
riAus demſelben Grunde erkannte das Gericht auf Frei-

ſprechung des wegen übermäßiger Geſchwindigkeit angeklagten
Kraftwagenführers Hermann K.

Der Fabrikbeſitzer Ernſt H. aus Leipzig wurde angeklagt,
die Ortſchaft Balditz übermäßig ſchnell mit ſeinem Kraftwagen
durchfahren zu haben. Er hatte Einſpruch erhoben gegen die
ihm auferlegte Polizeiſtrafe und wurde freigeſprochen.

Jn der Strafſache gegen den Kaufmann Max Sch. aus
Halle, der Einſpruch erhob gegen eine polizeiliche Strafver-

Scheinwerfer, er-
kannte das Gericht auf Beſtätigung der Strafe in Höhe von
t5 Mk.

Gegen den Monteur Guſtav H. war ein amtsrichterlicher
Strafbefehl ergangen. Jhm wurde zur Laſt gelegt: 1. nach
ſeiner Entlaſſung aus einer hieſigen Firma Kundengelder
eingezogen und 2. Kartoffeln derſelben Firma entwendet zu
haben. Der Angeklagte wurde freigeſprochen.

Der Milchhändler Emil K. aus Groß-Corbetha ſtand unter
der Anklage, im Jahre 1924 in Leuna verfälſchte, d. h. ab
gerahmte Milch verkauft zu haben. Es konnte dem Ange-
klagten keine Schuld nachgewieſen werden, er wurde frei-
geſprochen.

Der Polizeiwachtmeiſter Kurt H. von hier ſtand unter
der Anklage, im Jahre 1924 in Erfurt verſucht zu haben,
das Vermögen des Modelleurs Sch. um 78 Mk. zu ſchädigen.
Die Beweisaufnahme konnte dem Angeklagten Betrugsab-
ſichten nicht nachweiſen, er wurde daher freigeſprochen.

Die Ehefrau Pauline R. aus Klein-Oſtrau hatte im Januar
d. J. an Behörden den Kreisausſchuß-Oberſekretär Paul R.
in ſeiner Eigenſchaft als Beamter des Kreiswohnungsamtes
beleidigt. Nach längerer Verhandlung gab die Angeklagte
eine Erklärung ab, wonach ſie die beleidigenden Aeußerungen
bedauernd zurücknimmt und ſich verpflichtet, eine Buße von
100 Mk. an die Kreis-Kommunalkaſſe Merſeburg binnen drei
Monaten zu zahlen. Jm übrigen wurde die Verhandlung
vertagt, damit der Vertreter des Nebenklägers, des Landrats
G., W mit dieſem wen Stellungnahme zu dieſer Erklärung
in Verbindung ſetzen könne. tDer Banerſeiſter Otto M. aus Porbitz und ſeine Ehefrau

Jda waren angeklagt worden, am S. Juli 1924 in ihrem

Laden fahrläſſi verkahaben. ar W tahren gegen die wegen Krankheit nicht an

nklage
Haupt

rer wurden frei

Vorſtellung des

nur wenige
Straße fing man es wieder ein

300 Dollar

Kunſthonig als Bienenhonig verkauft zu

de Ehefrau wurde vertagt und der Angeklagte zu.
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ſchaft wird

t Handel und Perßeßr.
Deutſchland wieder an das

internationale Kabelnetz angeſchloſſen.
Die ſeit Jahren zwiſchen deutſchen und amerikaniſchen

Wirtſchaftsorganiſationen wegen Zuſammengehens bezüglich
des transatlantiſchen Kabelverkehrs geführten Verhandlungen
ſind abgeſchloſſen. Die Deutſch-Atlantiſche Tele-
Da geſellſchaft hat einen Vertrag ſowohl mit derommereial Cable Company, wie mit der Weſtern Union
Telegraph Company unterzeichnet, durch welchen das von
ihr von Emden nach den Azoren zu legende Kabel den
geſamten nach Deutſchland gehenden und von Deutſchland
fommenden Verkehr der beiden genannten amerikaniſchen Ge-
ſellſchaften überwieſen erhält.

Die Neue Deutſche Kabel-Geſellſchaft, dieſeinerzeit unter Führung des Hauſes M. M. Warburg &K Co.
gegründet wurde, um ein zweites deutſches Kabel von Emden
nach den Azoren zu legen, das dort an das Newyork-Azoren-
Kabel der Weſtern Union Telegraph Company Anſchluß
finden ſollte, wird, nachdem ſich die amerikaniſchen Geſell-
ſchaften geeinigt haben, in die Deutſch-Atlantiſche Telegra-
phengeſellſchaft übergehen. Die Erreichung des der Deutſch
Atlantiſchen Telegraphengeſellſchaft geſteckten Zieles wurde
dadurch ermöglicht, daß ihr durch Vermittlung der Dis-
contoöo geſellſchaft bereits im Jahre 1922 von der
Firma W. A. Harrimann &K Co. Jnc., Newyork, eine 70proz.
20 Jahre lang laufende, von Seiten der Geſellſchaft jeder-

zeit kündbare Anleihe im Betrage von 4000 000 Dollar zu-
en atne und die Deutſch-Atlantiſche Telegraphengeſell-
chaft dadurch geſicherten Finanzierung des deut-
ſchen Kabelteiles den amerikaniſchen Geſellſchaften als Ver-
tragsgegner gegenübertreten und von der portugieſiſchen Regierung die erforderliche Landungskonzeſſion auf den Azoren
erhalten konnte.

Die Kunde, das es gelungen iſt, das deutſche Kabel Emden-
Azoren mit Anſchluß nach Amerika zu verwirklichen, wird
im ganzen deutſchen Volke mit Genugtuung zur Kenntnis ge-
nommen werden. Die Verhandlungen geſtalteten ſich im An-
fang überaus ſchwierig. Die Amerikaner verhielten ſich zu
nächſt ganz ablehnend und drangen darauf, daß ihnen der
Anſchluß in Deutſchland zugebilligt würde, da, wie ſie
laubten, in Deutſchland kein Kapital zur Verwirklichung der
eutſchen Beſtrebungen vorhanden ſei. Jn erſter Reihe iſt es

der zähen und geſchickten Arbeit der Disconto- Geſellſchaft
u verdanken, daß der deutſche Plan ſich nunmehr hat voll-
hren laſſen.

Die Deutſch-Atlantiſche Telegraphengeſell-jetzt ihr Kapital umſtellen und nach dieſer
Transaktion, wie wir hören, in der Lage ſein, die Anleihe,
die zur Durchführung des Kabelprojekts aufgenommen worden
iſt, zu verzinſen. Zugleich iſt für die Geſellſchaft die Bahn
für weitere Ziele geebnet, auf der man ihr im Intereſſe der

deutſchen Wirtſchaft und des deutſchen Anſehens ſowie der
internationalen Verſtändigung beſten Erfolg wünſchen kann.
Was die finanzielle Seite der Transaktion anbelangt, ſo iſt
die Ausführung des Projektes durch die Anleihe von 4 Mill.
Dollar geſichert. Die Bedingungen dieſer Anleihe ſind bei
den herrſchenden Verhältniſſen auf dem Geldmarkte günſtig
und für die Deutſch Atlantiſche Telegraphengeſellſchaft erträg-
lich. Das Stammkapital wird jetzt von 37,5 Mill. Mark im
Verhältnis von 20:3 auf 5625000 Mk. zuſammengele
Durch die neue Kapitalerhöhung und die auf. 20 000 Mk.
fammengelegten Vorzugsaktien wird das geſamte Aktien-
kapital anſtatt bisherige 40 Mill. Mark nach Durchführung
der Beſchlüſſe 6 270 000 Mark betragen. Die Vorzugsaktien
hatten bisher 15faches Stimmrecht, d. h. ebenſoviel wie die
Stammaktien. Durch die jetzt vorgeſchlagene Erhöhung des
Stimmrechtes auf das 50fache ſoll das alte Verhältnis wieder
hergeſtellt werden. Um dies auszurechnen, muß man die
Stückelung der auf ihren Goldwert zuſammengelegten Vor-
zugsaktien kennen. Das Friedenskapital der Deutſch Atlan-
tiſchen Telegraphengeſellſchaft betrug 24 Mill. Mark. Tages-
kurs 15 Alſo umgerechnet annährend 102

Berliner Produktenmarkt.
Verlin, 2. April. Am heutigen Warenmarkte herrſchte auf

allen Gebieten äußerſt geringe Unternehmungsluſt. Auf die
aus Nordamerika gemeldete Preiserhöhung auf Weizen und
Brotgetreide zeigten

ausgabe von Angeboten, hatten ſogar teilweiſe die Forderun-
ger erhöht, was die Kaufneigung beeinträchtigte. Während

eizen kaum beachtet war, fand Roggen eine Stütze durch
neuerdings eingelaufenen Kaufaufträgen aus Rußland. Hafer
fand bei unveränderten Forderungen nur zum unmittel-baren Verbrauch Abnehmer, Futtergerſte unbeachtet. Kleie
hatte einiges Geſchäft, die übrigen Futtermittel blieben ruhig
bei unveränderten Preiſen.

Leipziger Schlachtviehmarkt.

Leipzig, 2. April. Auftrieb: 195 Rinder, (35 Ochſen, 57
Bullen, 17 Kalben, 86 Kühe), 915 Kälber, 404 Schafe, 847
Schweine, zuſammen: 2361. Außerdem von Fleiſchern direkt
zugeführt: 7 Rinder, 50 Kälber, 45 Schafe, 69 Schweine.
Preiſe für 50 Kilo Lebendgewicht (in Reichsmark):
Ochſen: a) 6) 3646, c) 26—35, d) Bullen: a) 45
bis 48, b) 40-44, c) 34—39, d) Kalben und Kühe:
a) 6b) c) 33--43, d) 26--32, 18--25 Kälber:a) b) 75--79, c) 63 74, d) 40--59; Schafe: a) b) 40
bis 50, e) 18--39; Schweine: a) 62-63, b- 62-63, 57 bis
61, d) 50--56, e) 50 56. Geſchäftsgang: Rinder und Schafe

die Eigner größte Vorſicht bei der Her

ſehr langſam; Kälber und Schweine mittelmäßig. Ueber-
ſtand: 16 Rinder (davon 4 Ochſen, 2 Bullen, 10 Kühe),
170 Schafe.

Berliner Metallpreiſe.
Verlin, 2. April. Elektrolytkupfer 129; Raffinadekupfer

122,50 123,50; Weichblei 68-—-69; Rohzink 68——69; Platten-
zink 614-62; Aluminium 235--240; Bankazinn 490--500;
Reinnickel 340——350; Silber (ca. 900) 93 94.

Notenkurſe.
Berlin, 2. April. Polen 80,425--80,825; Oeſterreicher

59,07—59,21; Schweizer 80,90--81,10: Italiener 17,27 bis
17,31.

Berliner Börſe vom 2. April

Effektenkurſe.
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg

1925.*

Anleihen Brauereien c Lahmeyer Co tDollar Schätze 91,70 Engelhardt- Brauer. 12,50 Leopoldgrube (140) 86.5
kl. Goldanleihe o Schulth. Patzenhof 33,30 Linde Eismaſch. 117,5
gr. 94,75 Leipzig Riebeck 18, Lüneb. Wachs. (100) 110
d Dt. Reichsanl. 3,665 hagdeburger Gas 5,404 dto. 9.72 nduſtrie- Aktien e Bergiv.-Geſ. 86,

I dto. e Mansfelder Bergw. 89,50ö dto. 0,82 Aachener Spinnerei 0,4 Marienh. Kotzenau 58,
4 Preuß. Conſols 0,753 Accumulutoren 125, Maſch. Baum 24,650

to. 0,78 ugfa 132 25 Buckau 123 dto. 0,755 Allg. Berl. Omnibus Mix u. Geneſt (100) 92,
Sächſ. land. Pfdbr. 77 A. E. G. 1125 Neckarſ. Fahrzeug 9,Meining. Hyp. 1/17 6,15 Ammendorf apier 7,20 Niederſchl. Elektrig.
Prß. Bodkrd. 3--9 5,70 Anhalter Kohlen 30, (Oberſchl. Eiſen. Bed. 10,25
Heſtr. Gold 10./19 19,25 Aſchaffenburg Pap. 100, Orenſtein Koppel 17,5
Ungar. Gold 7/19 8,75 Vad. Anilin (120) i39 Oftwerke 33,
Ungar. Kr, R. 10 0,95 Baroper Walzwerke 36, Panzer 15,
5 Neckar U. G. 21 Bedvurger Wolle Phönix Bergbau 60,25
Rhein Main Donau J Bochum Guß 73 75 Braunkohle 45Schl. Holft. El v. 21 09,25 Buſch opt. Jnduſtr. 90, Weichelt Metall 39,25
4 A E. G. 9 i,45 Chariottenb. Waſſer 34,75 Rhein Weſtf. El. W. 12,5
Bad. Anilin v. 19 5.85 Chem. Heyden 3,40 Gebr. Ritter 16.5
Höchſter Farben 19 4.3 Chem. Jnd elſenk. WMRombach Hütte 27*/,

Deſſauer Gas 39,45 Roſitzer Zucker 34,6
9 Dtſch. Erdöl 5.,5 Rütgerswerke 15,75Aktien e e 7 Sächſ. Webſtühle 102,s ileuvurger Cattun Sarrotti Chok. (20) 2,75Schiffahrte Abtien Etlberfelder Farben 26* Schieß Maſch. (000) 49 25

Hamburg Amerika 82,50 Eſchweiler Bergw. 140, Schuckert Co. 62*,
Hanſa Dampf. tos,9 Fahlberg Liſt 4,5 Schulz jun. (209) 110,
Nordd. Lloyd Akt. 85,30 Frauftädter Zucker 12.90 SiegenSolinger 2,
Verein. Elbeſchiff. 3,10 Gelſenk. Bergwerk 80 Simonius Zellnloſe (0,60

87 Steingut S 25,eſ, f. el. Unter. (1 Stinnes Riebe i 3.25Bank Akten d W 23. Tecklog. Schiff 24 25
Bank elektr. Werte 5, Görlitzer Waggon Tempelhoferfeld 34 69
Bank f. Brauind. 1,90 Hamb. El. Wk. (100) 91,75 Thüringer Zucker 62.
Berl. Hand G. (100) 157,25 arpener Bergwerk 135.70 Union chem. Prod.
Com. u. Priv. Bk. 109,50 irſch Kupfer (150) VarzinerPapier(s80) 665
Darmſt. u. Nat. Vank 137, Höchſter Farben 38. Ver. Kohle Borna 245
Deutſche Bank (60) 135, lſe Berghau 28* Wandererwerke t5.
Disk. Com. Ant. (40) 117.75 Jüdel Co. Wegel. Hüb. (90)Dresdner Bank 114,2 Kahla Porzellan 2, Werſch. eiß VBrk. 17

Bankverein 1,0 Kirchner Co. 27 Wefteregeln Alkali 2
eipzigerCred. Anſt. 100, Koehlmann Stärke !27 Wolf Maſch. Vuck.

Reichsbank Anteile 142, Köln Rottweil 156, Wotanwerke 4,9
Sächſiſche Bank 51,50 Körbisdorf. Zucker 20 Feitz. Maſch. A. (100)
Wien. Bkv. M p. St) 5,75 Kraftwerk Thüring. 6,2 Zwickau. Maſch. (20) 84,5

Berliner Freiverkehr vom 2. April 1925.
Kali Krügershall 25 ſBecker-Kohle 6, 6* Ruß A. E. G. 1,75Wittekind 7,75 Brown Boveri Schebera 2,65-2.,75Api 1,375-4,4 Chem. Zeitz 7,75--8, Jul. Sichel 2,4 -2,50Dtſch. Peotrol S Gummi Elbe 60 Stoewer- Auto ta2,Diam. Shares 20.--20, 50 agens&Rötteln 60, Straulauer Glas 18.
Nationalfilm 0,5 -0,55 Hochfrequenz Winkelh. Cogn. 1,8
Ufa-Film 12* Manoli

richte.

Schwan n

sind nicht denkbar ohne festliche Ge-
Zu ihrer Herstellung nimmt

die sparsame Hausfrau stets Feinkost-
margarine Schwan im Blauband“,

50 Pfennig das Halbpfund
in der bekannten Packung

Leipziger Börſe vom 2. April 1925.
Altenburg. Landkr. 1,3 Hetzer Weimar Naumann Brauerei 48,5Buſch Waggon Vrz. 68.,9 Hrfteld, Ludw, 92, Paradiesb. Steiner I
Chramo Najork(29) 88, Käſtner, Carl ,7 Vittler Werkzeug 64,
Cröllwitzer Papier i3, Kirchner Co. 27,5 Riquet Co. (20 (10,
Dermaitvid W. (20) 66 Körbisdorfer Zuck, 122,5 Schub. &Salzer(100) 148,
Etzoid Kießling 9,25 Kriebſch Mühle 84,.* Stöhr, Kammgarn 45.
Falkenſt. Gardinen ſ5,25 Landkr. Leipzig 77.5 Thür. Wollgſp, (100) 106.
Gnüchtel. S Email 94,75 Leipzig Riebeck B. 17,9 Tränk. Würk. (100 106,
Groß, Kunſtanſtaält 4,2 Buchb. Fritzſche 96, Ullersdorf. W. (200) 73,
Hall. Pfännerſch. 106 5 Piano Zimm. to,5 Wotanwerke 4,8
Hartmaun S. Maſch 7, Lindner Gottfr. (100) 35, ZzZittau Mech. Web. 9,

c cLeipziger Freiverkehr vom 2. April 1925.
Altenburg Glasd. 75 Ley, Ar ſtadt 3.72 Samſonia 045Bauchwitz Pſcherer 0,5 Wetallw VBorsdorff Seidel &Nanmanun 3,27
Buſch Wagg.(p.St.) 1,5 Rordd. Gem. 500 74, Thür. Zuck-Walſchl 61,5
DHähne Max Nordd. Gem. 1000 75, Weidaer Jutte 5
Eſcher Bernh. 8,25 Parkhotel Leipzig 181,5 WollhaarHainichen o2
Heine Co. 3, Reform Motoren 52,5Karnatzki 2,5 Rhein -Heſſ. Treibr. 6,085

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den Goldwert und iſt der dahinter
verzeichnete Kurs in Goldprozzent zu verſtehen.

Kundjunſnrogramm,

Leipziger Meßamts-Sender
Welle 454 Meter.

Sonnabend, 4. April.
10 Uhr ger Wirtſchaftsnachrichten. Woll- und Baumwoll-

preiſe.
10.15 Uhr vm.: Was die Zeitung bringt.
12 Uhr m. Mittagsmuſik.
12.55 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte.
4.30-6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle.
6 Uhr nm.: Land wirtſchaftliche Preisberichte (Wiederholung).
6. 15 Uhr nm. Land wirtſchaftliche Preisberichte (Fortſetzung).
6.30-6. 45 Uhr nm. Funkbaſtelſtunde.
7—-7.30 Uhr nm. Hans-Bredow-Schule: Engliſcher Sprach-

kurſus. Frl. Dr. Muſold, 8. Lektion.
7.30-8 Uhr nm.: Schulrat Wehner: „Ziele und Aufgaben

des ſie dg Lehrer-Vereins“ (Beginn ſeiner Tagung
am 5. April).

11.30 Uhr nm.: Tanzabend. Die Rundfunkhauskapelle
und Wenskat-Tanzſportorcheſter.

Dazwiſchen (etwa 9.30 Uhr nm.): Preſſebericht und Sport-
funkdienſt.

8. 15

Eine Ermüdung des Fußes tritt
durch die pneumat. Schuheinlage
Pneumette nicht mehr ein.

Jch bin mit der Lieferung Jhrer Pneumette
in allem zufriedengeſtellt. Jch kann, ſeitdem
ich dieſelbe benutze, ſehr gut laufen. Eine Er
müdung des Fußes, wie es vorher der Fall war,
tritt nicht ein. Jch kann dieſe Erfindung und
techniſche Ausführung jedem Fußleidenden
empfehlen.
Frau Anna H. Jeſſen (Bez. Halle.

Pneumette, die weltbekannte pneumatiſche Fuß-
ſtütze, iſt die beſte Schuheinlage gegen Übermüdung und Senkfuß.

Unſere Leſer ſeien darauf aufmerkſam gemacht, daß die
Pneumette an jedermann 8 Tage zur Probe und mit halb-
jähriger Garantie abgegeben wird bei der Firma

Gebr. Goldmann.

Von Sonnabend, den 4. d Mts. ab ſtehen
in meinen Stallungen große friſche Transporte

erſtklaſſige
S hochtragende u.

V friſchmilchende

v e VS ud i C rauh 9v

2 C 9 W 9 15 X d

3 ſowieFärſen
direkt aus

Ost-Friestanmd importiert, zum Verkauf.

Leufs Mürnherger
Großviehhandel Herseburg.

J 5
T W

7 h

Weumarkt 6.

Empfehle Pfg. Gutgehendes
O stereier und tlasen von 5 Kolonialwaren
Tafel Schokolade von 10 undReinen Bienenhonig Dose von 80 Lehensmittel

g- J 4 eAllerfeinste Pralinen Pfd. 25 Geſchäft
Pfd, 25 mit Wohnung zu pachtenSorten Bonbons Pid. i e an R heſucht.

Den besten Bohnenkaffee Pfd 85 Offerten unter W 190
Oel Lachs Pid. z an die Exped. d Bl. erb-

ins Pfo Junger Mann.Reinsten Kakao Pfd. 60 m. Wer wünſcht Verkehr
Feinsten schwarzen Tee Paket 2S7)m. nett. hübſchen Mädel

zw. ſpät. Heirat. Bitte Off-
Neumarkt G. g. 207 a. d. Exped. d. B
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